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„Sind wir noch Christen?"
Zu Weihnachten Hot sich in der klerikalen

Presse ein illustrer Gast , der V i s ch o f G r o ß
vo - n Leitmeritz , eingestellt , um dort die

Weiihnachrsglockcn zu läuten . Er erörtert in

dem Artikel , der in weihnachtlicher Stimmung
seiner Feder entfliegt , keine geringere Frage
als diese : „ Sind >v i r n o ch C h r i st e n ? "
Wenn einer der Hirten der katholischen
Christenheit eine solche Frage stellt , müsste man

annehmen , das ; darin nicht nur den Ange¬
hörigen der katholischen Kirche und der Zeit rin

Spiegel vorgehalten werde , sondern das ; es sich
auch darum Handke, den Ncpräscnianten der

Kirche eine Erforschung d e s eigenen
Gewissens naheznlegcn . Der Bischof Gros ;
ist für uns kein Unbekannter . Er hat von sich
reden gemacht , als er aus Anlas ; der letzten
Parlameinswahlen im Jahre 1925 mit einem

„Hirtenbrief zu den öffentlichen - Wahlen " zur
Unterstützung der christlichsozialcn Partei aus¬

rückte . einem Hirtenbriefe , der den Eindruck

erwecken sollte , er sei ein Bestandteil der scel-
sorgcrikchen Tätigkeit des Bischofs , der aber

nichts anderes war als eine Wahlstreitschrifl
und ein Pamphlet gegen die Sozialdemokratie .
Damals stellte Grog die Behauptung auf , aas

soziale Elend liege nicht in der „äußeren Ar¬

mut " . sondern in der „ inneren Gesinnung des

Menschen " , nämlich in der unersüttlicben Hab¬

gier und Genußsucht , rvelches liebel nach seiner
Behauptung bei den Reichen wie bei den Armen

herrsche . Aus dem Hirtenbrief sprach der Geist

eines unduldsamen Zeloten , der vom Geist oes

wirklichen Christentums stemeuweii . entfernt ist .
Ist Bischof Groß seither tiefer in diesen Geist
cingedlungen ? Was weis ; er auf die Frage
„ Sind wir noch Christen ?" zu antworten ?

Man kann mit ihm gatt ; einer Meinung
sein , wenn er davon ausgeht , das ; christliche
Gesinnung aus der Welt verschwunden ist . Hat
sie überhaupt jemals geherrscht und waren

frühere Zeitalter , die als „christliche " bezeichnet
werden , menschlicher , humaner , sirtlichcr , reiner

als das gegenwärtige ? Das ist eine Neben -

frage , die nut den Betrachtungen des Leit -

meritzer Bischofs nicht unmittelbar zusammen -

hängt , aber cs wäre immerhin nützlich , wenn

Herr Gros; sie einmal sich vorlegen wollte ; er

mußte dann von vornehercin erkennen , mit

welch vl kehrten Mitteln er die Welt zu kurie¬

ren sucht. Aber dies nur so nebenbei , Bischof
Groß hat jedenfalls erkannt , das ; die Welt

krank und höchst unvollkommen ist , das ; in ihr
das Böse herrscht , und darum har er gerade die

Weihnachtszeit benützt , um dies alles und noch
einiges mehr den Menschen zum Bewußtsein
zu bringen . Und man muß zugeben , das; er

immerhin einiges darüber weiß , wie es in der

Welt zugeht : „ Wo gibt es eine w ! r k l i ch e

D c in o k r a 1 i e ? Eine kleine a h l v >' n

Plutokraten machen,Völker und Staaten

zu ihren Zwingburgen . Was sind die

Bank » und F n d u str i e k o n z e r n e ?

Der Tod alles Fleißes , Verskla¬
vung der Arbeitenden . Wo wohnt

heute die Freiheit ? . . . Wie verträgt sich

das Kindcrelend mit der Hochküstur
unserer Zeit ? WaS gilt heute das Leben

des Kindes ? " Wer nur diese Sätze läse ,

würde glauben , der Herr Bischof wäre Sozialist .
Er klagt dann noch weiter über das Schnlelend
und erklärt es . als die große Sünde unserer

Zeit , daß sie Jesuiu ignoriert . Was also schlagt
er als Mittel zur Beseitigung der der heutigen

Gesellschaft anhaftenden Schäden vor ? Mit

einem Wort ist es gesagt : R e l i g i o n ! Mehr
G l a u b e n s t r e n e, dann wird alles , alles

besser werden ! Es ist das alte klerikale Lied ,

um nicht eine einzige Strophe bereichert: Tic

Religionslosigkeit ist an allen Lastern , Nebeln ,

Verbrechen und Gebrechen schuld. Macht die

Menschen wieder fromm , zügelt sic ' durch die

Religion , dann tvird die Botschaft „Friede aus

Erden " zur Wahrheit werden . Mir anderen

Worten : Legt alle weltliche Macht in die Hänoe
der Kirche , dann tvird cs keine Ausbeuter und

keine Ausgebeuteten , keine Nnterdrückung und

kein Elend geben . Priesterliche Umklammerung

aller weltlichen Einrichtungen , dann bleibt nie - I
mandem etwas zu wünschen übrig .

Hier sieht man schon , wie wenig ernsthaft
der Bischof Groß die Frage „ Sind wir noch
Christen ?" beantwortet . Christentum » das ist
ihm. wie der offiziellen Kirche , nur der Glaube ,
nur die Unterordnung der Menschen und aller
weltlichen Einrichtungen unter das Machlgebot
Roms . Er will die Menschen von innen heraus
„bessern " und glaubt , cingeschlossc» in den
klerikalen Dunstkreis , das ; sich dann , wenn alle

Menschen fromm geworden sein - werden , die

Verhältnisse von selbst gründlich andern wer¬
den . TaS soziale Elend , den Jammer und die

Freudlosigkeit des Lebens der Proletarier¬
kinder , die sittlichen und leiblichen Gefahren
des heutigen AuSbeutungsspstcms mit ihrer
schrecklichsten Begleiterscheinung , der Massen¬
arbeitslosigkeit . er kann diele Erscheinungen
nicht leugnen , aber er kuriert an der Oberfläche
herum und will den Sitz des tlebels nicht er¬
kennen . Bischof Gros ; ist gleich allen seinen
Amtsbrüdern eine Stütze der Gesellschaft , er
will sic nicht geändert sehen, er ist vielmehr . ,
wie alle Diener der Kirche , bereit , sie mit dem

Aufgebot aller . Kräfte ; u schützen und zu ver¬

teidigen . Er spricht vom Kinderelend und vom
Schutz des Lebens der Kinder , aber er denkt
dabei nur an den Paragraphen 144 . Dav un

geheiue soziale Leid der Kinder sehen icinc

bischöflichen Hirtenaugen nicht . Er klagt das

Zeitalter wegen seiner Sittrnvenvahrlvsuug an ,
! aber von der Beseitigung der Ursachen will er

nichts wissen.
„ Sind wir noch Christen ?" Das müßte

heißen : Handeln wir n o ch wie C h r r--

ste n ? Für den Bischof van Leitmeritz , oenr -

die klerikale Presse zu Weihnachten das Wort

erteilt hat . damit er Entscheidendes darüber

sage, ist dies nur eine Frage des Glaubens¬

und Lippenbct ' enninisses . Eine Frage der

Stärkung der Macht der Kirche . Wo

gibt es eine wirkliche Dem o k r a t i c ?

Herr Gros; frage doch einmal II n s c r e l m

B ür g e rbl o ck stehenden deutschen
Chr ' i ftlichsozialen , wie sie cs mit der

Demokratie , die der Herr Bischof angeblich so
schmerzlich vermißt , halten ! Nie noch wurde

die Demokratie so infam geschändet , als unter

tätiger - Mitwivkung jener Partei , für die der

Herr Bischos Gros ; im Wahlkampf mit einer

eigenen Brosckn ' ire eingctretcn ist und der er

sich auch heute noch im Geiste zuzählt . Es ist
wahr , das ; eine k l c i n e Z a h l v o n P l u I o -

traten Völker und Staaten , n

ihren Z >vi ngb n rg e n g c m a ch l haben ,
aber er weiß doch — er ist ja selbst einer von

ihnen — das; die Diener der Kirche an diesen
Zwingburgen die eifrigste Wache halte », und

er benützr auch seinen Weihnachtsartikel , der

das Evangelium der Liebe und Milde ver¬

künden sollte , um gegen ocn Sozialismus , den

einzigen und gefährlichsten Feind der kapitali¬

stischen Plutolratic , zu Hetzen, den er weder

versteht noch verstehen will , den er nur haßt ,
weil er mit Recht in ihm ein Hindernis der

Machtgier des Klerikalismus erblickt , und von

dem er in seiner Unwisscnhcil sogar behauptet ,
der Niedergang der öffentlichen Sittlichkeit und

die Krise der Moral sei sein — Programm .

; Herr Bischos Gros; ist der Bcantwortung

der Frage „ Sind wir noch Christen ?" ausge -

wichcn, aber er har sie doch in seiner Weise,

wenn auch unfreiwillig , beanlwoner . Soweit

sie sich ans ihn und seinesgleichen bezieht , >var

sie übrigens auch schon vor dem Erscheinen

seines Weihnachtsariitels gelöst . Millionen

wissen cs sängst , das ; der christlichen Theorie

der Klerikalen eine gar unchristliche Praxis

gcgcnüberstehr , und das; jene , die sich die Er -

lvählten des tatholischen . Volkes nennen , eine

Politik treiben , die durch Verteuerung aller

Lebensmittel bis zur Milch des Säuglings

Massencleud Und Massenarmui ' fördert , durch.

Unterstützung militaristischer Rüstungen die

Macht des . Kapitals steigert . Die neueste schrift¬

stellerische Leistung des Leitmcritzer Bischofs

hat diese Erkenntnis nur gesteigert .

Die französischen Sozialisten für die
Rheinlandsräumung .

Außenpolitische Debatte . — Das Berhöttnis zu den Gewerkschaften .

Pari «, 28 . Dezember . ( Eigenbericht . ) In der I
Debatte de « sozialistischen Parteitages über das

Parteiprogramm führte Leon B l « m ans , daß
über die endgültige Form des Programmes am

Schlüsse deS Parteitages abgcstimmt werden soll ,
aber die Kommission werde sich bei der Auö -

arbeitiing des Textes an alles halten , was hier

gesagt und angenommen worden sei. Da « Pro¬
gramm werde folgende Forderungen enthalten :

1. Politische Reform mit Abschaffung de «

Senates , Gleichberechtigung der Geschlechter
und Einführung de « reinen Verhältniswahl¬
rechtes ;

2. Organisation der Arbeiterbewegung in |
Nebereinstimuttmg mit dem allgemeinen Ar¬

beiterverband ;
8. Organisation der Landwirtschaft ;
-1. allgemeine Organisation der sranzö -

sischrn Wirtschaft ;
.">. Sanierung der Finanzen gemäß der an¬

genommenen Entschließung , vervollständigi
durch eine dnrchgrcisende Reform des Erb¬

rechtes ;
<>. nationale Erziehung mit vollständiger

Verstaallichnng de « Elementarunterrichtes ;
7. allgemein « ( YesnndheilösHrsorgr « nd ßr »

richtnng von Wohnungen ;
8. eine internationale Politik , deren Haupt¬

problem das F r i r d c n S p r o b l c m ist ; Te -

mokratifleruna de « Völkerbünde « , Revision der ;
Friedensverträge , sofortige Räumung des j
Rheinland ««.

L o n g u r t bezeichnet die Fortdauer der

Rheinlandvbesrtzung als einen Skandal und

findet , ebenso wie di « übrigen Redner , die sich

dazu äußerten , st arten Beisall mit der Be¬

merkung , daß eine Bersöhnung zwischen Deutsch «
land und Frankreich erst dann einireten könne ,
wenn der letzte sranzösische Soldat
da « besetzte Gebiet verlassen hab « .

Paul B o n c o u r wies darauf hin , daß in
liebere in sli m m u ng mit den Verirrter » der deut¬

schen Sozialdemokratie ans der Konsercn ; in

Luxemburg sestgcstcNt worden sei, das; Frankreich
eine 2 i ch e r h e i l s ga ra » t i e, die mit der

Errichtung einer internationalen Kontrolle der

geräumten Zonen verbniiden sei, gebühre . Tiefs

Bedingung sei aber noch nicht erfüllt worden .

War man auch vollkomme » einig über die

Außenpolitik , so gab es doch Meinungsverschieden¬
heiten über das Verhältnis der Partei zum Ge «

wcrlschaftsbund ( C. G. T. l . Der ehemalige Ge -

neralsekretär des GewcrkschaslsvnndeS D n m o u »
l i n beklagte sich , daß das vor einigen Wochen
veröffentlichte Programm der C. G T. nicht revo -

lutionär genug fei , was schon dadnrch bewiesen

sei , daß die bürgerliche radikale Partei sich sofort

darauf gestürzt habe . Z i e r o m s k i erklärte dazu ,
cs sei ein vergebliche « Bemühen der C. - G. T. ,
die Gewerkschaften in die kapitalistische Gesell -

sthasl einziigliedern . M n n I a g u e vom Vorstand
der C. <8. T. erwiderte , da ' die Grwrrkschosleu
die Ausgabe hätten , die soziale Lage de « Arbeiter «

nach Möglichkeit z » bessern , müßten sie sich mit

der Frage der Rationalisierung >«nd der Hebung
der Produktion befallen . Sie müßte » mit der

Virklichleit stets in Kontakt bleiben .
Leon P l u m gelang es schließlich , die uii -

erfreuliche Diskussion abznschließen . Er sagte .

In der außenpolitischen Debatte wies

d> r u m bach ans die zahlreichen Mängel hin , "

die dem Völkerbund in seiner augenblicklichen
Organisaliott noch anhasten , und kritisiert die '

BündniSpolitik , die , wenn sie auch den » Buch - j zwischen Arbeit » nd Kapitalismus könne es eine

staben nach der Bölkerbundsatzung nicht wider - ■ Vcriühnung nicht geben , aber die Gewerkschaften

spreche , doch wenig dazu angetan sei , der Konso- 1 seien ein unentbehrlicher Teil der politischen

lidiernng des Friedeirs zu dienen . I Kauipsfronl .

Zunahme der Arbettslosigkeit
ln Deutschland .

Berlin , 28 . Dezember . Tie Arbeitslosigkeit
hat in der ersten Hälfte des Monates Dezember
weiter ziigenommen , wobei die starke Kälte » nd
die dadurch bedingte Unterbrechung . fast jeglicher
Außciiarbcit eine große Rolle spielte . Tic Zahl
der Hailpmnlerjlüvuugsempsängcr in der Arbeits¬

losenversicherung stieg von rund ( iOj . OOO am 30 .

November aus 831 . 000 am 15. Dezember , also
um 226 . 000 oder 37 . 4 Prozent . Ter Zuwachs
entfällt in der Hauptsache auf die männlichcii Ar¬

beitslosen , deren Zahl von rund 507 . 000 aus

709 . 000 , also nm 202 . 000 zu nahm . Bei den tveib -

lichen Arbeitslosen t betrug die Steigerung nur

21 . 1 Prozent .
Tie Gesamtzahl der unterstützten Arbeilsloscu

ist somit von 750 . 000 aus eine Million gestiegen,
davon 150 . 000 Frauen . Tie Zunahme beträgt also
insgesamt rund 250 . 000 oder 38 . 7 Prozent .

Auch Bulaarien im Schlepptau
Mussolinis ?

Rom , 27 . Tezembcr . „Corricre della Tera "

berichtet aus Sofia über die Möglichkeit , daß Bul -

garien iu Italic u c' nie Anleihe ausuchmen

werde , weil es vou italienischen Finanzkreisen
günstigere Bedingungen crluilte , als die der iilter -

nalivnale » Anleihe wären . In Frankreich sei man

darüber beuurnhigt und suche Bulgarien günstigere
Bedingungen beim Völkerbünde zu verschaffen und

besonders nicht »lehr ans der Umwandtilng der

Bulgarischen Natioualbank zu bestehe «.

Sin dänischer Staatenbund ?
Gegen Sowjetrutzland gerichtet .

Warschau , 28 . Tezembcr . Nack « Blättermel -

duttgeu auS Moskau erklärte der sowjetrussische
Gesandte bei der estläiidischett Negierung Pe¬
trowski gegenüber den sowjetrussischen Presse¬
vertretern , daß sich unter Führung Polens die

Bildung eines baltischen Siaatcnbuudes vorbc -

rcitc , der gegen 2 o w s e t r u tz l a n d gerich¬
tet sein werde . Petrowski behauptet , daß die Be -

rufuitg deS bisherigen sinuländischcn Gesandten
in Warschau Procopec zum Außen Minister im

finnischen Kabinett mit der bevorstehenden Schaf¬
fung des baltischen Stacuenbundes zusammen ¬

hänge . In Verbindung mit diesen Acußcrnngeo
Petrowskis schreibt die se-vjetrnssischc Presse , daß
in Gens die Grundlagen eines anribolschew ' . sti
sichrn Staatenblockes an der Wcslgrenze Sowjet ,
rnßlands ausgearbenet worden sei .

Mexikanisch - amerikanische Entspannung
Washington , 28 . Dezember . Tie Wiederher¬

stellung normaler Beziehungen zwischen dc>r Per -

ciniglen Staaten und Mexiko hat gestern einen
iveitereu gt »ßen Fortschritt gemacht , als die Nach¬

richt eintraf , daß das mexikanische llnierhaits die
ihm vom Präsidenten Calles vorgctegle Novelle

znm Petrolcumgeseb in erster Lesung angenommen
hak . Präsident Cvolidge erwiderte dieses Entgegen -
kouluien , indem er dem Staatsdepartement die An

Weisung gab , die Ausfuhr der von der mcxikani
scheu Regierung gekauften , jedoch von der Re¬

gierung der USA . zurückgehaiteuen 15 Flugzeuge
und eines größere « Quantums van Munition zu
gelte tieu .

Italien nicht prinripieü gegen dte

Herabsetzung der Reparationsschuldeo .
Gegen «ine Belastung italienischer Bürger .

Rom , 27 . Tcrcinbcr . In einer Note deS

„ Popolo d' Italia " zu der ! m lebten Bericht deS

Reparativiisngenlen unterstrichenen Notwendig
feit einer Festsetzung der Gcsamthöhe der deut -

scheu Reparationsschuld wird betont , daß der Be¬

schluß der Reparalionskomnlillion vom April
1921 , auf Grund dessen Tcutschland 132 Millio
neu Goldmark hätte zahlen müfseit, nicht ohne
Z n st i m m n » g sämtlicher Alliierte «
nmgeändert werden könne . Nach einem Hinweis

darauf , daß die Alliierten ihre Schulden an Ame¬
rika ohne Tenischlands Zahlungen nicht beglei¬
chen tönnlcn , bemerkt daS Blatt weiter , bei der

öffentlichen Meinung Italiens würde eine Her¬
absetzung der d e u t s ch e n Z a h l u n g e n
auf keine Schwierigkeiten st o ß o n,
sofern dadurch keine größeren La st en auf
die Italiener gelegt würden . Solange
jedoch die Amerikaner auf der Bezahlung der
alliicrtcir . Kriegsschulden bestünden , habe eine
starke Herabsetzung der deutschen Rcparations -
zahluugen keine Aussicht und man dürfe sich in
dieser Hinsicht in Deutschland keinen Illusionen
hingeben .
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WW Aklllk »Oh Wulf .
gum Kampf um die Sozial¬

versicherung .
In der landbündlcrischeit Presse lvschäfligt

sich der Redakteur der Braunauer „Scholle "
namens Hugo Scholz mit einer „ der betrübend -

sten Erscheinungen unserer Zeil " , nämlich mil der

„Ilbkehr von der Scholle und dem Zuge der Men -

scheu in die Stadt . " Zunächst fragt Herr Scholz ,
was die Ursache der Landflucht sei und bemerkt

sehr richtig :
„ Die Landflucht ist nichts anderes als der

Ausdruck der schlechteren Le benüVer¬
hältnisse am Lande gegenüber den

besseren in der Stadt . "

Herr Hugo Scholz begreift also , daß es sich
um eine soziale Erscheinung handelt . Er be¬

greift ferner , daß ihr mit sozialen Mitteln begeg .
»et werden müsse , der «« er empfiehlt mit Recht ,
folgende - :

„ Die Lebensverhältniss « müssen
verbessert , di « Arbeitszeit verkürzt ,
der Lohn erhöht werden . "

Für einen landbündlerischen Politiker ist
diese Einsicht immerhin bemerkenswert . Freilich
macht - Herr Hugo ' Scholz insofern eine Cinsckrän -
kung , als er als Vorbedingung der landbündler >»
sehen Sozialpolitik die „Rentabilität der „ Land¬
wirtschaft " gesichert sehen will . Wie kann aber
diese Rentabilität erzielt werden :

„ . . . die beste Fachausbildung und die höch¬
sten Erträge weichen die Lebensverhältniss « nicht
bessern/wenn die Agrargesetze , Zoll - und
Steuerschutz die Rentablität nicht mit sichern
helfen . "

Also : Weitere Steuererleichterungen und
nette Schutzzölle , trotzdem schon die vorsährige »
Zollerthöhunz . ' n laut Minister Dr . Spina die

^einzige " Rcttungsmöglichkeit der Landwirt¬
schaft bedeuteten .

Während der Zolldebatt « haben verschiedcne
landbündlerifche Redner , darunter Abg . Böhm ,
betont , daß sic nach Inkrafttreten des Gesetzes ,
da « der Landwirtschaft erhöhte Einnahmen brin¬

gen werde , auch an die Land - und Forst¬
arbeiter denken würden .

Das tun sie auch , man frage nur nicht
wie ! ? Daß für 1928 kein Loh » vertrag
zustandekaiir , gcschiocigc denn erhöh ' « Löhne , ist
bekannt . Nicht nlinder ist bekannt , daß gerade di «
deutschen Agrarier , vom Abg. Schubert ( einem
Schullehrer !^ angefangen bis zum letzten Untcr -

läusel , die ärgsten Feinde der Sozialver¬
sicherung sind . Die landbündlerifche Presse
ist es , welche am wütendsten gegen das Sozial -
versicherungSgesetz hetz: und dessen völlige Umge -
stal ' ung fordert . So z. B. schreibt das tveitver -
breitete agrarische Blatt „ Der Dorsbote " in
BudweiS in der Nummer von « 23 . Dezember in ,
Leitartikel „ Es ist Zeit ! " einleitend :

Di « ToziawersicherungS - Novrlle , über die ge-
genwärlig im SozialversicherungSausschusse der

Abgeordnetenkammer verhandelt wird , hängt ,
wie ein Damoklesschwert , über dem

schwcrbedrängtcn landwirsichaftlichen Bcrufstande .
Ursprünglich nrit Freuden erwartet , weil einem

unerträglichen Zustande hiedurch ein Ende bereitet
werden sollte , trat , als die Verhandlungen über
hie Novelle wirklich ausgenommen wurden , ein «
bittere Enttäuschung ein . Cs hat sich
herauSgestellt , daß für Erleichterungen im Sinuc
der Bestrebungen der Landwirte keine Mehr¬
heit zu fiiiden ist , daher die Novellierung bloß
im engsten Rahman der agrarischen und

klemgewevblichen Forderungen und stellenweise
sogar gegen diese zur Durchsühruiig gelangt .

Da « Bla ' t regt sich also darüber ai«f, daß
das landbündlerifche Programm zur Verhunzung
der Sozialversicherung nicht gänzlich verwirklicht
werden kann . Die Schuld daran tragen jene
Laudwirie , die — ch ri ft lich s oz ia l und
de ut sch na t i onal statt agrarisch gewählt
haben . Dann heißt es im „Dorsbote " weiter :

„ . . . Der Landwirt , gegen den di « Jünger
des So ; in liSm n. s überall zu Felde ziehen ,
steht diesmal ganz allein aus tveiicr Flur und

muß zuscheu , wie gegen seine vitalsten Interessen
entschieden wird . Roch ist nicht alles verloren , wenn
die Landwirte , ohne Unterschied der

Partei und der Nationalität , einmütig
erklären , daß sie auf der Erfüllung aller ihrer , die

Novellierung der Sozialversicherung betreffenden
Forderungen beharren . Ihr Wille muß, wenn er
in «utsprcchender Weis « zum Ausdrucke gebracht
wird , unbedingt berücksichtigt werden , nach ,
dem mit dem Schicksal der Landwirtschaft auch
jenes der übrigen Stände und nicht zuletzt der

Volkswirtschaft eng verbunden ist . "

Der Aufruf schließt mit den pathetischen
Worten :

„ Deutsche L a » d w i r r e, setzt Euch

zur Wehr ! "
Da muß man denn doch fragen : welche

Landtvirte sollen sich zi «r Wehr setzen ? Die 80

Prozent Kleinlandwirt « , tvelche lediglich
mit ihren Familienangehörigen wirtschaften , kom¬

men ja nicht in Frage . Es bleiben allo die 20

Prozent Mittel - , Großbauern und Groß ,
grundbesitzer übrig . Bon diesen sind in

erster Linie die zuletzt erwähnen Gruppen bei
der Sozialvcrsickwrung als ,Leidtragende " in Be¬

tracht. Dies « sollten aber nach deut berühmten
Schlagwort von der „ D o r f g c m e i n s ch a f t "

handeln , das in der Theorie dein Grundsatz
huldigt : „ Einer für olle , olle für einen " . Außer¬
dem steh ' in « Punkt 15 des Programms des „ Bun¬
des der Landwirte " , beschlossen an « Parteitag zu
Teplitz - Schönau ain 22 . und 23 . Feber 1919 wört¬

lich folgende Forderung :

„ Soziale und wirtschaftliche Maßnahmen

zum Schutze und zur Förderung der
land - und forstwirrschaftlichen Ar -
beiter und Dienstboten , der klein «« Land -

Wirte , sowie des ländlichen Handwerks und Ge -

tverbes (Arbeiterschutzgesctzc Kranken - und Unsalt -
versicherung , Altersversorgung , Sozialversicherung ,
Jnvalidenschutz ) . "

In der Praxis ist ober von der „ Dorf -
gcnieinschaft " ebensowenig etwas zu verspüren
wie von der Verwirklichung des eben zitierten
landbündlerischen Programmpunktcs .

Jin Vorjahr « druckt « di « laiidbündlcrische
Presse der Tschechossolvakei einen reichsdeutschen
Artikel ab : „ Ist der Landarbeiter Proletarier ?" ,
worin es als Quintessenz zum Schluss « heißt :

„ Es gib « daher nur eins , die Landarbeitec -

jchasi ist nicht Proletariat , sie darf nichi ins Pro -
jetariat hinabsinken , sie ist e i n T e i l der Land¬

wirtschaft , sie muß von dieser als solche ge -
tvertet werden , ji « muß im Bundesverhälinis zur
Landwirtschaft stehen und muß als Bundes¬

genosse ge sch ätz « werden und wird bei
dem Wiederaufbau d«S deutschen Volkes eine be¬

sondere aufbauende Roll « zu spiele » haben . "

Eine schöne Bundesgenossenschaft , die darin

besteht , die Land - und Forstarbester um bereits
erworbene Rechte zu bringen ! !

Einen guten Einblick in die engstirnige egoi¬
stische Denkiveise der Agrarier inoczug auf die

Soz ' alversicherung gewährt die Nuniiner 3 der

Schriften der B a u e r,r v o l k s s ch u l c zu Bad

Ullersdorf . Tort lvird vom „sozial - konservativen "
Standpunkt aus die „gedankenlose " Ueber ' ragung

der für städtisch« Zwecke passende «« Sozialversichc -
rung auf da » Land mit aller Vehemenz bekämpft :

„Bisher hatte oft sozial « Gemeinschaft einen

Hort der Autonomie in der Werkeinheit , bäuer¬

liche Familie — Hof . Anstatt diesen Ge -

smchbrunncii der Gesellschaft zu schützen, wird ge¬

radezu mit teuflicher Bosheit in diese
Ding « störend hineingegriffen . "

Später wird der Verfasser noch deutlicher
und man erfährt , w a r u m man so sehr an « „' Alt .
hergebrachte ««" hängt :

„Zwisch «n Dienstleuten und Familien wird we¬

gen der hohen Geld «rfordcrnisse et««

Kell getrieben . Das Denke «« der Leute wird ein¬

seitig materialistisch . Dies deshalb , weil

die Sclbsthilfekörperschasten , in denen der Idea¬
lismus unserer Leute ein weites Feld hat . sich zu

betätigen und sich darzustellen , ganz ausgeschaltet
werden . Es entsteh « so die ganz falsche Vorstel¬
lung . daß Sozialpolitik gleichkommt der Abzapfung
von Geidlelstungen . Unsere Dienstboten -
frag « . . erfährt so eine große Ber . -

s ch ä r f u n g . . . "

Ja jo, die „konservative Sozialpolitik " , von

der in der erwähnten Broschüre die Red « ist , soll
cbe «« nichts kosten . Dienstboten siird ja — Fami¬
lienzugehörige . Nur steht die Sache so. daß sich l

die meisten Dienstboten aus dieser „Zugehörig- !

kost " lebhaft heraussehnen. Das Ideal der agra -

risch -konserva' iven ,/Sozialpolitik " besteht in der

AlterSventensicherstellung , und einer

Aussteuerversicherung der Dienstboten
und ei «««r A usge di » ge rv ersichc ru » g
mit Hilf « der genossenschaftlichen Geld - und Kre -

ditinstituic . „ Die sozialpolitischen Maßnahnreu ,
die sich auf Sicherung von Geldrenicn beziehen ,
blieben so im Blickfelde unserer Leute " , meint

der Verfasser der Broschüre ( Bürger ) . Da die

Versicherungsbeiträge größtenteils jeder einzelne

; «« tragen hätte , tvärc das für die Arbeitgeber ,
vor allein die Großgrundbesitzer na ' iir -

lich sehr angenehm . Es ist vollkonrnren klar , daß
die Agrarier aus Purer . Habgier für „ ihre " Arbei .

ter >«nd Arbeiterinnen nichts übrig habe «». Die

pogrammatischen Forderungen der Landbündler

sind lediglich agitatorischer Aufputz .
Agrarische Theorie und Praxr »

ist eben zweierlei . Obgleich die erhöhten

Agrarzölle den Großbauern «lud Groß¬
grundbesitzern wirklich große Pro¬
fite bescherten , wollen dies « von einer sozia¬
len Fürsorge , welche diesen Namen , redlich ver¬

dienen würde , absolu ' nichts wissen .
Diesen Erzreaktionären , die in ihrer Kurz¬

sichtigkeit durch die unbewußte Förderung der

Landflucht sich selbst indirekt schädigen , m>«ß jede «

stzia ' - ^ortsckrist zugunsten des schwer ar ' " jstn -

dcn Volkes abgerungen werden . I . Sch.

Am Lohnpolitik der Gewerkschaften.
krsahrungen in der Textilindustrie .

Bon KlenrenS Zimmer (Reichenberg ) .

Wegungen imOktoberbiS NovemberTas Jahr 1927 ivar für die Union der

Textilarbeiter ein ausgesprochenes Kampfjahr .
denn cs galt , die Lohnstab' . lisierungS -Bescklüsse
der Unternehn «cr zu durchbrechen . Die Leitung
der LohnvertraaSpolit ' . k und der gesamten Lohn -
beivcgungen soll . « in allen Bertragsgebietcn durch
die Arbe tgeber von einer Stelle aus geleitet
werden . Indessen scheint jedoch das Bestreben vor¬

läufig gescheitert zu sein . Trotzdem kann behauptet
werden , daß die Gewerkschaften die Wahrnehmung
machen konnte », , daß in der letzten Zeit anf Grund

dieser Beratungen ein

engeres Zusammengehen der Unternehmer in
den bedeutendsten Bertragögeb ' . eten

beobachtet werden konnte .
Als der Reichenbcrgcr Lohnvertrag gekünd gt

wurde , bcan . worteten die Unternehmer diese Kün¬

digung der Gewerkschaften mit der Kündigung in «

Nicderland und Taunivald . Bei der « Berhandiuu -
gen kam dieses konzentrierte Vorgeh ««« gegen die

Gewerkschaften noch viel deutlicher zum Ausdruck .
Tas Angebot einer einmaligen Aushilft in

Neichenbeia wurde in der gleichen Höhe für die

Vertragsgeoiete Friedland , Tannivald und Nieder¬
land gemacht . Noch sichtbarer kam dieses einheit¬

liche Bestreben der Un. ernehnicr zum Ausdruck «n
dem Angebot der llnternehnier für daS Vertrags «
gebiet Asch, wo genau dieselben Beträge wie in

Nordböhmcn aiigcbote » wurde » und wo ininicr

zwei Tage später ganz planinäß ' g die Verhand¬
lungen angesctzt wurden wie in Reichenberg , um
in diesem Gebiete im nachhinein genau dasselbe
Angebot zu machen . Tas gleiche Vorgehen - der

Unternehnrer konnte in Brünn deobach . et werden ,
den «: di « Höv . des Brünner Angebotes deckte sich
immer , wem « auch in einer anderen Form , mit
dem Angebot in Nordböhme «« und im Ascher Vcr -

tragsgebiete . Dadurch scheint erwiesen , daß tat¬

sächlich die Steilen Brünn , Karls¬
bad und Ritmburg bei den Lohnbe -

einheitlich vorgingen . um dadurch
die Löhne in diesen Gebieten nicht
in die Höhe gehen zu lassen . Im allge¬
meinen ist zu beobachten , daß die Unternehmer
das Bestrebe » haben , die Kampffront bedeutend

z>« erweitern .

Aus diesen Handlungen und Beschlüssen der

Unternehmer müssen die Gewerkschaften in

Zukunft . hre Lehre ziehen .
« Bei den Lohnvcrhandlunge «« wird allgemein

seitens der Arbeiigebcrsekretäre immer dasselbe
Lied über einen schlechte «« Äeschäs gang und über

die trostloft Lage der Industrie gesung: ««. Wir

habe «« zugegeben , daß das Jahr 1926 e««« Krisen¬
jahr war und trotzde «« können wir geguiwäri g
Nachweisen , daß in diesem Krisenjahr die Unter -

nehnier ziemliche Reingewinne zu verzeichnen
hatten , das

zeigten die Bilanzen

der Aktiengesellschaften .
Dir wollen als Beweis des Borhergesag en

einige Reingewinne der Tertilindustrftakt . enunrer -
nchmungen vom Jabre 1926 anführen :

Firma G. Ll. Fröhlichs Sohl «, Samt¬

weberei und Druckfabrik A. - G. in WarnSdors
schüttete 1926 eine Dividende von zehn Prozent
oder pro Akt . e 20 Kronen a»«s , während in « Jahre
1925 keine Dividende verteilt wurde . Diese Firma
ist außcrden « in eine Interessengemein¬
schaft mit der mechanischen Weberei Linden A. »

G. und der Berliner Velvetfabrik eingetreten , um

dadurch eine Monopolstellung für ihre Erzeugnisse
auf den Märkten zu erreichen .

Johann Hernych A. - G. , Textilwerke in

Wildensühwert . erzielte einen Reingewinn von
rund drei Millionen Kronen . Die ansgeschüttete

I Dividende beträgt 15 Prozent oder 60 Kronen
I pro Aktie .
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Der falsche Prinz .
so Leben und Abenteuer .

Bon Harry Tomela .

Als ich iru Ho : el angekommen , ist im Augenblick
kein anderes Zinuner als eins «in vierten Stock

frei . Notgedrung . ' n mußte ich es nehmen . Es ivar

geradezu miserabel . Unermüdlich lief ein i«« der

Wand eingebauter Bentilalor . Ich konnte nicht

schlafen. Ich verlangte bei »« Portier ein andc . es

Zimmer . Er versprach >nir nur , lei » B. ' stes zu
tun . Als ich abends in der Hotelhalle sitze und ««ich
langweile , tritt der Holeldivektor auf mich zu und

begrüßt mich . Ich bitte ihn , Platz zu nehmen . Er

bankt und rückt sich einen Klubsessel heran . Ich
äußere meine Verwunderung darüber , daß di «

kleine Stadt Erfurt ein so großes Hotel besitze ,
das sich mit den el : gantest : n Hotels großer Stä . tc

messen könne . Darauf setzt er n«ir auseinander ,
daß Erfurt geographisch mitteu i «u Herzen Deutsch¬
lands gelegen sei und daher hier viel : Kongresse
und Konferenzen stattsändcn . Erst vor kurz ' »«
habe hier eine große Zusammenkunft lehr vi ler

prominenter Persönlichkeiten stattgefnnden . „ War
cs oine kommerzielle oder politisch : Tagung?"
fragt « ich. „ Nun , wie man eS nimmt . «» der

Hauptsache ivohl politisch . Der brutsche . Katho¬

likentag . Aber verzeihen , Herr Baron , würde cs

von mir aufdringlich sein , weni « ich Sie u « n die

Ehre bitten würde , mit mir eine Flasche Wein

zu trinke » ? " Ich sah ihn erstaiint an . Ta ich ««och
«sicht zu Abend gegessen hatte , lehnt « ich dankend
ab . Er schien e>«ttäuscht . Ich fuhr in ' unserem Ge¬

spräch fort : „ Welche prominente «« Persönlichlei ' cn.
waren denn hier ? Geistliche , weltliche ?" — „ In
der Hauptsache nur di « weltlichen , wie Marx ,
Wirth , Fürst Löwenstein . Steg " r >vald HaS -
linde . , . und so weiter . " Plötzlich schien ihm ein

Gedanke gekommen zu sein . „ Die Herren ha ' cn
sich alle in das . Goldene Buch ' des Hotels einge¬
tragen . Falls es den Herrn Baron interessiert ,
würde ich mich fre «»en. es Herrn - Baron zu zeigen . "
— „Zit liebenswürdig ! Gewiß würde ich mir die

Unterschriften gern einmal anschen . " Wir standen

anf und er führt « mich in das Priva ' kontor des

Kommerzienrats . Während ex auS «inen « Be¬

hälter ein großes , kostbar in Leder einaebundnies

Buch hervorholte , bat er «nich, am Schreibt ' sch
Platz zu nehmen. Mit einer gewissen Feierlichkeit
legte er das Blich vor mir a««f. Wir blätterten

laugsan « eil « Blast nach drin anderen um . Auf
' jedem stand ein Name . Es waren Namen von

großen « Klang darunter . Namen von Fürsten und

Finanzaristokraten , bekannte »« Politikern und

hoben Dtilitärs . Am Schlilssc kanten ii « langer
Reihe die Prominenten nnter den Führern des

deutschen Katholizismus : Wirth , Fürst Löwen¬

stein . . ., auf der zuletzt beschriebenen Se ' te :

„ Marx . Reichskanzler . " Ter Direktor konnte jetzt
eine gewisse Erregung nicht mehr verbergen . „ Ja ,

Marx , der Höch str Beamte des Deutschen Reiches ,

auf d' eser Seite . " Er schlug «' ne neue , noch mkkc ■

schrieben « Seist aui . „ Und hier , hier mußte sich
eine der höchsten Persönlichkeiten eintragen , e ' ne

VersönVchkeit , die der hohn « Stellung eines

Reichskanzlers gleichkommt . ein Name , der einen

noch volleren Klang hat . " Er ergr ' fk einen Feder¬
halter , tauchte ihn ein und reichte ihn nur . „ W' r
bähe « dabei an den Hrrrii Baron ged- cht . Falls

Herr Baron di " Güte haben würde ? ! " Ich hi ' te

Müsse , mein - Verblüffung zu verbergen . „ Marr
— Korfs ? ! " sagte ich. . . d: r Gegensatz ist doch wohl
zu groß . Wie ivürde sich neben «' nen « Rcichs ' an - -
ler Marr ein ssmvler Ba ^ on Äorff auknehmen ! "
Der Direktor lächelte diskret . „ Wer kön «ite beim

außer Eurer Kaiserlichen Hoheit sonst h« Frage
kommen ? " — „ Wer , glauben Sie denn daß ich
bin . . . " — „ Oh, wir habe «« Eure jkaiftrsi ^ c

Hoheit sokort erkannt . " — „ Nun . tver bin ich
denn ? ! " fragte ich, und promt antwortete er :

. . So ' nc Kaiserliche Hoheit Prinz Wilhelm von

Preußen , der äl ' este Sohn des Kronprinzen . "
Bochaft sagte ich da zu ihn «: „ Si : haben wtrll ' ch
einen außcrorde >«tlich scharfen Blick . H: rr Direk¬

tor , das muß « ncm Ihnen lassen . " Ich nahm den

Federhalter und trug forsch und in einem Ziigc
d : n Namen ein : „ Wilhelm , Prinz Von Preußen *

Tann setzte ich das Datum des Ta - - cs noch hin u
und gab ihn « dei « Fedcrhal ' er zurück . Ich ahmte
bei der Handschrift mit Erfolg die des früheren
Kaisers nach . „ Dürfte ick' nunmehr Eure Kaiser¬

liche Hoheit bitten , zur Feier Eurer Kaiserlick - en
Hobest Anwesenheit in «« nserem Hotel eine F' a' che
Pftin mit mir zu trinken . " — „ Gern , aber nach
den « Abendessen . Doch noch eins : ich wünsche un¬
erkannt z»« bleibe »«, also bitte »veiter : Baron

Kovff . " Der Direktor verbeugte sich. „ Ganz wie

Eure Kaiserliche Hoheit befehlen . Ich bitte aber
Eure Kaiserliche Hoheit , mir zu gestatten , falls
niemand zugegen ist, Eure Kaiserliche Hoheit nut
den « Euerer Kaiserl ' chen Hoheit zukoinnielchen
Titel anrede «« zu dürfen . " — „ Gern , lieber Direk¬

tor , wenn es Ihnen Freud « macht . Tann aber
auch den richtige «« Titel : Königliche Hoheit . " —

„ Sehr wohl , Königliche Hoheit . Dürste ich nun
in « Namen »««sereS Hotels Enr « Königliche Hobest
bei unS willkoinnien heißen . Ich gebe den « leb -
haften Wunsche Ausdruck daß es Eurer König¬
lich : » Hoheit bei uns bebagen mö' e . Wir wevde « «
unS Mühe geben , so viel als möglich dazu boizu -
tragen . " — „ Ich danke Ihnen , Herr Direktor " ,
unterbrach ich setzt feinen Redefluß . „ Wir können
ia jetzt wieder hinuntergehen . " Mit einem tiefen

Kratzfuß riß er die Tür auf , und wir fchritten
hinunter .

A« n nächsten Morgen saß die Hotelhalle voll
von Mensche », Ueberall hörte ich Gctuschel : „ Da
ist er ! Ei ! Wie fesch ! " Ehrfürchtige Blicke ruh -
stir auf mir . Es gab mir förmlich ein « » Knacks .
Ich kau « mir selbst so ganz anders vor . Alles
fiel von mir ab, ivas ich von dem harmlosen
Harry Tomela an mir halft . Ich meinte , es

wüchse mit eine ganz neue . Ha««t . Ich fühle mich
so isoliert , so groß , und glaubte , «über alle «««, was
da an Menschcnzeug herumkroch , einherzugehen .
So »rar ich Prinz , jeder Zoll eil « Fürst , und gab
mich mit ciper mich selbst verblüffenden Selbst¬

verständlichkeit . Mas war natürlicher , als daß
ich einnial niit meinen liebe «« Anverwandten
spreche «« ivollte . So ließ ich denn um eine Ver¬

bindung mit der Äonpriuzlichen Hofhaltung , Ce -
cilftnhof - Potsdam, bitt «««. Als der Anschluß her¬
gestellt war , wußte natürlich ein jeder im Hotel
darlkm , ohne es jedoch merken zu bassen. In der

Televhonzclle hörte ich. wie sich die Hofhaltung
Eecilienhof mctdcte . Ich sftllte mich als Graf
. hardr ««berg vor nnb fragte , ob S . Königliche Ho¬
heit Prinz Wilheln « zu Hause sei. Ich ging da¬
von aus , daß niemand es » vagen würde , mein
Gespräch mit anzuhörcu . Cecilstnhof gab mir
die Bonner Adresse , FranziSkanerstraße 2, als
Aufenthalt des Prinzen Wilheln « an . Darauf
fragte ich , ob S . Königliche Hoheit Prinz Louis
Ferdinand , der Bruder , anwesend sei . „ Bedauern ,
Königliche Hoheit ist zwar auS Brasilien zurück ,
besindst sich indes zurzeit in Berlin . Er ist in
der Schatullenverwaftung Seiner Majestät des
Kaisers nnb Königs Unter den Linde «« erreichbar .
Dort ' können Sie anrirfen . " Ich danke und trete
wieder in die Hotelhalle . All « sehen mich mit
gespannten Blicken an , hin aber so, als ob sie
vo«r nichts wüßten .

Nun war ich Prinz Wilhelm von Preußen .
Nur eins fehlte mir zif meiner Rolle , eine ange¬
messene Equipierung . Ich entschlqß mich daher ,
fiir einen Tag nach Berlin zu fahren und mich
dort neu einzukleiden . Der D- Zug , mit dein ich
fuhr , haste in Halle kurzen Aufenthalt . Hier sti ' g
»ch aus und kaufte mir einige Zeitungen . Wäh¬
rend ich noch zahlte , lief der Zugh >gstiter die Ma -
gcnrcihc entlang und schlug die Türen zur Ab¬
kahr » zu. Eisig raffte ich die Zeitungen zusammen
und sprang i »« den Wagen : Pn " "stich
ab . (Fortfetznng folg ' . )



Teile 1.
LmmerStag , LS. Dezember 1927 .

W

der

aus tuberkulösen Familien stammen ,

Sterbenden

an der Hungersnot . Die Europäer erkläre »
aber , sie sei hauptsächlich aus den Bürger »
krieg , das Räuber Unwesen und die b c-
drüaende Besteuerung zurückzusühren .
ES besteht keine Hoffnung , in China selbst aus¬
reichende Geldmittel aufzubringen , um die grosse
Masse der Bevölkerung vor dem drohenden Tode
zu retten . Hilfe vom Ausland wird drin »
gcnd gebraucht . Die Truppen und die Räuber¬
bauden verschärfen noch die Notlage im Hunger¬
bezirk und machen eS unmöglich , großangelegte
Hilfsmaßnahmen unter ausländischer Leitung
durchznsühren , wie etwa den Bau von Straßen
und Kanälen . Achnlichc Berhältnisse herrschen in

gewissen Gegenden int südlichen Tschilr , wo irur
20 Prozent der Ernte cingebracht werden konnten .

die eine

ägen vor dein

cheiduugsgerichlShof zur Durch -
sührung brachte . In der Klageschrift hieß ec-,
daß Mistreß Buchers Gatte schon am Tage nach
der Hochzeit ntit ihr einen Stroit angefangen
habe , weil sie sein Messer rechts neben den Teller

gelegt habe , während eS seiner Meinung tlach
links zu liegen gehabt hätte . Seitdem habe er

Tag für Tag über diese für ein glückliches Ehe¬
leben gewiß bedeutsame Frage einen Disput vom
Zaune gebrochen . Einige Zeit habe sie ja die Bor -

Augszusammenstoß bei Troppau .
Niemand verletzt .

Troppau , 26 . Dezember . Heute früh 1. 16 Uhr
stieß der die Station verlassende Pcrsoncnzug Nr .
506 ( Troppau —Schönbrunn ) mit einer entgegen
kommenden Bersrhubgarniinr zusammen . Tie bei¬

den Lokomotiven wnröcu aus dem Geleise ge¬

hoben . Verletzt wirrde glücklicherweise niemand .

Nach Freilegung der Strecke konnte der Personen¬
zug seine Fahrt fortsctzen . Erhebungen über die

Ursache des Zusammenstoßes sind im Gange .

aus bisher noch unbekannter Ursache

aus ,
und

zerstörte . Man nimmt an , daß das Feuer bereits

während der Feiertage entstanden ist und im

Speicher geschwelt bat . Ein großer Teil der

Akten ist ntitverbrannt .

Ter Tod der Frau Nagele . I » Innsbruck
begann am Dienstag die Verhandlung gegen
den 34jährigen - Hausdiener Eduard Nagele ,
der unter der Angabe , Arzt zu sein , eine reiche
Hotelierstochter aus Marienbad geheiratet hatte .
Auf der Hochzeitsreise starb die junge Frau in
Marienbad unter verdächtigen Umständen . Ter

gegen Nagele , der seiner Frau vor dem Tode

Injektionen gegeben hat , ausgetretene Verdacht
der beabsichtigten Tötung , konnte infolge der Er¬

gebnisse der Voruntersuchung nicht aufrecht er¬
halten werden . Nagele hat sich nunmehr wegen
des Verbrechens der Falschmeldung und des Ver¬

gehens gegen di « Sicherheit des Lebens zu vcr -
anttvorten .

Der Eisgang auf der Donau . Aus Preß¬
burg wird gemeldet : Tie Lage auf der Donau
war Mittwoch im ganzen unverändert . Auf der

Donau schwimt diines Treibeis . In » Hasen wer¬
den die Versuche , die Fahrzeuge aus den Eis¬

schollen zu befreien , fortgesetzt . Eine Militärkom¬

mission prüfte am Nachmittag die Möglichkeiten ,
den Zugang zmn Winterhafen sreizubelommen ,
damit die bedrohten Fahrzeuge dorthin in Sicher¬
heit gebracht werden können . Zu den Eisstauun¬

gen in Bös wurde Iviederum ein Militärflugzeug
entsandt , welches den Stand der Eisverhältnissc
prüfen solle

Orkan im Hasen von Triest . Wie ans Triest

gemeldet wird , weht dort seit Mittwoch morgens
ein heftiger Sturm , der eine Geschwindigkeit von

90 , stellenweise 120 Kilometer in der Stunde

erreichte . Die im Hafen vor Anker liegenden
Damvser mußten die Be' estigungsraue verstärken .
In Neapel hat eine heftige Flutwelle den Kai
der Bia Carraeciolo auf eine Strecke von 300
Meter zum Einsturz gebracht und die Keller der
am Ufer liegenden - Hauser überschwcmnlt . Die

i Feuerwehr arbeitet daran , das Wasser zu besei -
llgen .

Täglich 63 Tote auf dem Felde der Arbeit .
Durch verhütbare llnsäUc tvcrden in a m e r i k li¬
tt ischen - - Betrieben 63 Arbeiter pro Tag
gerötet und weitere 105 . 000 jährlich v c v
t riippel t , erklärt Arbeitsselretär Davis in

seinem soeben veröffeutlichlcu jährlichen Bericht .
„ Keine andere Industrienation produziert io viel
Waren und in keinem anderen Lande werde . » so
viele Arbeiter in der Industrie getötet oder ver¬

krüppelt " , erklärt Davis . „ Unsere sricdenSzeii -
liche Industrie lötet mehr Leute als Amerika aus
den europäischen Schlachtfeldern im Weltkriege
verlor . " Arbeitssekretär Davis tritt in seinem
Bericht für die Theorie der Hoheit Löhne ein , wie

sie von der American Federation of Labour b. ' -

fürtvvrtet wird .

Opfer des Meeres . Im Marmarameer stie¬
ßet» die Schisse „ Marmara " und „ Sevindje " zu¬
sammen . Tie „ Sevindje " sank sofort ; d i e a u s

| 20 K öPfen b c st e h e n d e M a n n s ch a f t

k a m in den Flute n u »i . Tie „ Marmara "
konnte dagegen im Hasen von Stainbnl ein -

lausen .
Eine ganze Redaktion vcrhastci . „ Chicago

Tribüne " meldet aus B n e n o s A i r c S, daß
di . . dortige Polizei eine Hausdurchsuchung in den
Räumen des rrtremistischen Blattes „ La Pro¬
test a " vornahm , wo sie elf Redaktions -

mitglieber verhaftete und alle dort

vorgesundcncn Doktunente beschlagnahmte . Tie

Hausdurchsuchung steht im Zusammetihang mit

dem auf die beiden Filialen amerikanischer Ban¬

ken verübtet » A t t e n t a t e.
Ein unmenschlicher Baler . Pariser Blätter

urelden ans der Pariser Vorstadt B i n e o n i» c S,

das; bei der Polizei folgender tragischer Vorfall
acmeldet wurde : Eine Frau beschuldigte ihren

Mann , er habe seine zwei Kinder in » Alter

voi » fünf und sechs Fahret » erhängen w v l -

l e n. Diese schreckliche Tat verhinderte die Groß -
Mlttter , die rechtzeitig hinzu lan » i »nd die Stricke

durchschnitt . Die beiden Kinder bestätigten bei

dem Verhör vor der Polizei di « gegen ihrci »
Vater vorgebrachte BeschnlL ' gnng . Dieser lvnrde

sofort verhaftet .
Weil das Messer rechts neben dem Teller

lag . . . Man liebt , stirbt , heiratet nnd trennt sich
in Amerika nm der seltsantsten Tinge »Villen .

Tas Netteste und Aparteste auf diesem Gebiet ist
aber wohl die EhetrennungSklage ,
Mistreß Bucher vor ein paar
Netp Aorker

Peking , 27 . Dezember . ( Wolfs . ) Europäer in
Srhaniung bestätigen die Meldungen der Gesell »
schaste » zur Linderung der Hungersnot , daß vier
' Millionen der Bevölkerung nahe am Verhun¬
gern ^ sind . In sünfnnddrcißig Bezirken von hnn -
dcrtsicben Bezirken der Provinz Schautung sind
lvciilgcr als 10 Prozent der Ernte tatsächlich ein¬
gebracht worden , lvährcnd sich in dreißig andern
Bezirken der Ertrag zwischen 10 und 40 Prozent
bewegt . Eilt großer Teil der Bevölke¬
rung lebt bereits von Baumrinde
und Streu . Die schlimmste Zeit kommt erst .
Früher wohlhabende Bauern verschleudern ihre
Viehbestände für geringfügige Beträge , um auL -
zuwandern . Tie Lokalbchördcn geben der
Dürre und den Heuschrecken die Schuld

MeihnachtStragödir . Das junge , kinderlose
Ehepaar Paus in Ärulich , das noch den
-Heiligen Abend in angeregtester Stimmung ver¬
bracht hatte , erlebte den Morgen des ersten Feier¬
lages nicht mehr . Tic Ursachen ihres Todes sind
bis zur Stunde noch nicht sichergestellt . Manches
läßt darauf schließen , daß eine KohlengaS -
Vergiftung vorliegt , während einige Um -
stände wieder ans eine »» anderen Unfall schließen
lassen . Sicher ist, daß Frau Paus im Schlafe vo»»»
Tode überrascht wurde , denn ihre Einkäufe am
letzten Abend »rnd ihre Vorbereitungen fiir den
nächsten Tag schließen alle anderen Annahme » »
ans . Herr Paus hat mit dem Tode im wahrsten
Sinne des Wortes ger »»»»gen , da er in die Fuß -
bodci »teppiche verkrampft anfgcfundcn wurde . Die¬
ser Umstand deutet jedenfalls auf eine andere

Todesursache hi », als Kohlenoxydgasvcrgiftuug .
Ein gemeinsamer frcitvistiger Tod »st auch nicht
auzlluehmcn u»»d so bleibt die eigentliche Todes -
Ursache der breiteren Oeffentlichkeit vorläufig ein

Geheimnis . Entdeckt » vurde die Tragödie dadurch ,
daß man »»' ährend der Weihnachtsfeiertage die

sonst die Gesellschaft liebenden jungen Lc»»te nicht
zu Gesicht bekam , worauf dann die Wohnung ge¬
öffnet und der bereits vor 36 Stunden cingctreteiie

! Tod der Unglücklichen festgeskellt wurde .

Der Giftmord an der Rusiin Tatjana Fiala
I ii » Llmütz . Am 8. Dezember wurde ii » Olmütz
s die geschiedene Frau Tatjana Fiala durch G- ' st

ermordet und ihr Freund Wojlowinskp
unter dem Verdachte der Täterschaft in Haft ge¬
nommen . Dem Olmntzer Strafgericht , das über
dos Vorleben des Wojkowtnsly eingehende Nach -
fo »schunge >» pflog , wurde bekannt , daß sich vor
mehreren Jahren ein r u, s.s i s ch e r Prinz
gleichen Nainens samt Frau in Ke. sch . in aufge -
hiltei » I >2üe, »vohin sie als Emigranten Z»»slucht
genonrm . ' n hattet ». Ter angebliche Pri »»z Woj ' ro -
winsk») hat auch in Kascha »» zahlreiche Schrvinde
leien verübt , ja er ist sogar unter Mordverdacht
gestanden . Er soll nämlich einen mit ihm in Gc -

schäflsocrbiiidiliig gestandenen Kaufmann namens

Arthur Werner zunächst zum Abschluß einer

Lcbensversichcrung aus 100 . 000 Ii veranlaßt
und ihn da » »n umgebracht haben . Die Stich¬
hältigkeit dieser Beschuldigung kouiile nicht er¬

wiesen werden ; Tatsache blieb , daß Werner sei »

dieser Zeit spurlos verschwunden ist und tun ;
daraus auch der angebliche Prinz Wojlowiuskp
mit seiner Frau Kascha »» verlassen hat . Die

Kaschaner Polizei wurde nunmehr seitens des

Olmiitze »' Gerichtes ersuch », uachzusorschen , ob

de»' damals in Kasckau ansässig gewesene Wojro -

wiuj ! >> mit den » in Olmütz in Haft befindlichen
identisch ist .

Betäinpfung des SchncrvschU ' uiidrS . Tie

„ Neue Freie Bresse " berichtet von eine »»» neuen

Bebandtungsversahren bei Schuervjclnvnnd , das

nach Mitteilungen in der letzten Sitzung der Wie¬

ner Ophthalmologischen Gesellschaft darin besteht ,
daß bei Patienten mit Sehnervschwund und dro¬

hender Erblindung Luft in eiue bcstiiumic
Stelle des SchädcliaumcS eingeblaseu wurde . Die

Lustciublasung w» » rdc mit einer Sakvarsan -
und Bi a l a r ! a - K u r kvinbiniert »rnd brachte
in schweren Fällen vollen Erfolg .

Rücktritt des Zeremouienmcifters Grncral Hoppe .

An » l ich wird gemeldet : Ter bisherige Zcrcnionicn -

lnc ' /jtcv des Präsidenten der Republik , General Bik -

tor - Hoppe , der als Nachfolger de » Ministerialrates
Dr . GuikpJarlovsky durch sechs Jahre dieses An» :

versah , scheide : von seinem Posten . Mit der Weitcr -

juhrnng der Zcreinvnienougelcgenheiten »vurde der

gewesene Gesandte in Brüssel , bevollmächligler

Mink- ster Ludwig Stritnpl , »nit dem Titel „ Pro -

tokollchef " betraut und ihm das notwcirsige Personal

im

stell
Kanzlei
gehoben .

Eilt sechzehnjähriger Mörder . AnS Berlin

wird geuteldct : Ein 16 Fahre alter Schüler in

Ccelhcm bei Hassest erlvürgle nach einer Bläl -

termeldttna ans Aachen seinen um acht Jahre

jüngeren Mitschüler und stach
im letzte
tc » s
er di

acht ‘
„

Die Schule wurde geschlossen , da sie

stätte von
»vor

Ziffern über die Prostitution in Prag . Aus

der eben sertiggestelllen Statistik über die Prosii -
iutiou in Prag geht hervor , daß von den Pro¬
stituierten unter achtzehn Jahren - 15 Prezcnl
ehemalige Hausgehilfinnen find , 15 Pro¬

zent gewesene K a » zte t a r be i te r i n » » e n .

5 Prozent Leh » mc > dche n, 2 % Prozent
Schülerinnen und 25 Prozent Mädchen ,
die niemals eine Beschäftigung hat -
len . Von den Prostituierten , die vom Land ka¬

men , haben nur 37 Prozent Prag mit der Ab¬

sicht betreten , sich der Prostitution znzuwcndcn ;
20 Prozent prostituierten sich erst dann , als sie
keine Arbeit finden konnten , 28 Prozent
kanien zur Prostitution , nachden » sic von » Hause

weagelauseu »vareu , und 12 Prozent nach Ent¬

lass »t n g aus dem D i c n st e. Bei 40 Pro¬

zent der Prostituierten wurde frstgesteltt , daß sic

aus tuberkulöse »» Familien stammen . — Diese

Prager Statistik ist ein neuer Beweis dafür , das:
die jungen
wirtschaft »

Mittelchina .
Bier Äillionen Menschen am Verhungern .

Ministerium des Aeußern zur Tisposilion gc-

. Die Funlrivn des ZcreinvnkemnoifterS bei der

des Präsidenten der Aepnblik wir - aus -

dem

Augenblick noch eine große Nadel in

Nacken bis ins Rückenmark . Tann schleppte
e Leiche des Zungen in ein Gehölz , »vo sie
Tage spater von Arbeitern gefunden »vurde .

. w . , i eine Brnt -

angchenden Schiveivcrbrcchern ge -
' en »var .

Im Rüdesheimer Rathaus brach gestern
",

' ■ — - -
c j n

der . mit großer Schnelligkeit um sich griff
das Gebäude bis auf das untere Stockwerk

in den »»»eisten Fällen die Gründe , dn

Mädchen zur Prvstituticn treiben ,
kicher und sozialer Natur siud .

Selbstmord der ersten Frau Tnsars . Gc I

sterz » beging die erste Fran des verstorbenen Mi¬

nisterpräsidenten Tusar , Frau Stefanie T n

s a r , in ihrer Wohnung in Brün n Selbstmord .
Sie schoß sich mit einem Revolver in die Brust
ünd » vor sofort tot . Fran Tusar , die von ihren »

Gatten seit dem Jahre 1912 geschieden tvar , stand

erst im Alter von 43 Jahren . Das Motiv des

Selbstmordes dürste eine unheilbare
Krankheit gewesen sein .

Das Vaterland braucht Fasristen . Ein Ge¬

spenst geht um in Italien : das Gespenst des G e -

b u r t e n r »» ck g a n g e s . Alle Zeitungen berich -

te »t in großer Ausmachung , daß die Geburten¬

zahl sinkt . Im Fahre 1924 , als also der Fascis -

mus erst knapp ein Jahr lang Italien beglückte,'
gab es 1,173 . 261 Geburten , in » Jahre 1926 nur

noch 1,134 . 500 und in den erstell zehn Mouateil

des Jahres 1927 »vollten gar nur noch 912 . 453

Italiener das durch die Schwarzhemden verdun¬

kelte Licht der Welt erblicken . Die Parole des

Fascismus müsse sein , heißt eS im Regierungö
vrgan , Maximum der Geburtenzahlen , Mini¬

mum der Sterblichkeitszahlen . Wie die Regie¬

rung das Maximum der Geburtenzahlen errei¬

chen will , darüber »veiß das Negierungsorgan
manches zu erzählen - Also : Bekämpfung der Ge -

4 burtcubeschrönkung , Verminderung des Zuzuges
der Landbevölkerung in die Stadt . Neber die

Verniiuderung der Sterblichkeitszahlen hingegen
wird kein Wort gesagt . Begreiflich , denn es ist

leichter , den Faset sten den Kampf gegen die Ge¬

burtenbeschränkung einzuredcn , als ih »»en das

Morden politischer Gegner abzugewöhnen . Der

Kampf gegen die Äeburtenbeschräukung in Ita¬
lien : das ist auch die Vorsorge dafür , daß immer

- gcnug Leute da sind, die mau umbriugen kann .

BolschewMsche ShrlofigM . J
Unter diesem Titel lesen wir in der Diener

„Arbeiter - Zeitung " :
„ Die Kommunisten haben den österreichische»»

Arbeitern , allerdings vergeblich , einreden wollen ,
daß die sogenannten „Arbeiterreisen nach Ruß¬
land " keine kommmiistische Parteiangelegenheit
und die Teilnahme an ihnen daher mit der Diszip¬
lin eines Sozialdemokraten , vereinbar sei. Zn
welchen Niederträchtigkeiten indes die Anwesen¬
heit österreichischer Arbeiter in Rußland in Wirk¬
lichkeit mißbraucht wird , zeigt ein Zeitungsblatt ,
das vor uns liegt . Es ist ein Ausschnitt aus der
illustrierten Zeitschrift „Projektor " ( Der Schein¬
werfer ) , Jahrgang 5, Nummer 8, vom 30 . Sep¬
temoer 1927 (die als Beilage der „ Praivda " er¬
scheint ) . Da sieht mail zwei Aufnahmen von der
Ankunft österroichischer Arbeiter in Rußland unter
der Ueberschrift „ Weg von den Kugeln der Gen¬
darmen — in das Land der Sowjets ! " Und dar¬
unter steht folgender Text :

„Unlängst sind in Moskau österreichische Ar¬
beiter eingetrofsen , Tellnchiner an dem Wiener
Julianfstand . Sie olle haben unter den Äu¬
geln und Knüppeln der ö st e r r e i ch i s ch e n
Polizisten gelitten , die von Tozialde -
mok raten geführt wurden . Die Arbeiter
werden in den Sotvjerkurortcn Heilung finden . "

Daß die fege meine Lüge wahrscheinlich ohne
Wissen der meisten M! glieder der österreichischen
Abordnung unter di « Bilder gesetzt »vurde , macht
den Mißbrauch , der da mit Arbeitern getrieben
wird , die der Landessprache nicht mächtig sind ,
nur ärger . Angesichts dieser Niedertracht wird
»vohl niemand mehr daran zweifeln , daß es mit
der Ehre eines österreichischen Arbeiters unver¬
einbar ist , sich nach Rußland einladen zu bissen ,
um dort das Objekt für eine schändliche Lügenpro¬
paganda gegen di « eigene Partei abzugeben . "

*

Was hier von der Ehre des österreichischen
Arbeiters gesagt wird , gilt natürlich für den

sozialdemokratischen Arbeiter schlechthin , wo
immer er lebe . Und »vir sind überzeugt , daß nach
den bereits gemachten Erfahrungen lein anstän¬
diger Arbeiter sich mehr dazu hergeben wird ,
solche Nußlandfahrten nlitzumachen !

7? ” 1 würfe htngenomme » , aber nachgcbcn habe sie na¬

türlich nicht können , »veil das Mester ja doch
nach rechts gehör «. Er jedoch sei immer unduld¬

samer geworden . Siebe nunddrcißig
I a h r e d a u e r t e d i e O n a l, jetzt aber sei sie
des bitteren Kampfes müde und verlange die

Scheidung . Das Gericht hatte auch ein Einsehen
mit soviel Scclennot und schied die Ehe „ wegen '
»»»sinnigen Benehmens des Gatten " .

Ein Defraudant nach Monaten verhaftet . Wegen
Belästigung von Passanten wurde : n Bern ein

Mann in angetnnckenem Zustande von der Polizei
angehalten . Bei näherer Prüfung stellte eS sich her¬
aus , daß der Zwang - gestellte identisch ist mit einem

gewisse » Fritz B l u m, Lvarkass . ' nkassierer aus
Mar ' - enwerdcr in Westpreußen , der seit Milte August
des Jahres nach Unterschlagung von 26 . 500 Reichs¬
mark flüchtig war und steckbrieflich verfolgt »vurde .

Seither hielt er sich m verschiedenen Städten der

- Schweiz und zuletzt in der Nähe von Bern bei
einem Bekannten auf . Bei seiner Verhaftung trug
er nur noch 35 Schweizer Franken bei sich und gab
an , den gaiizrn imterschlaaencn Betrag auf der Reise
durchgebrach : zu haben .

Wegen Hochwassergefahr »vird die Annahme
sämtlicher Umschlogscndungen für Lau be Umschlag
platz und Rosawitz - llun ' chlagplatz eingestellt . ( Bon
der Staalsbohndirektion Prag . Nord . )

Ter Liebhaber im Kleiderschrank . Der Klei -

dcrschrank , in den » ungetreue Gattinnen ihre

Liebhaber vor dem Grimm des plötzlich here . n-
platzenoen EhcgemahlS verstecken , gehört zu den

abgebrauchtesten Schablonen der EpebruchScomö -
dien auf der Bühne . Ren ist hingegen die Ver¬

quickung dieses Tatbestandes mit einer DiebS -

kinte von durchschlagender Kraft . In M a n n --

nein » lächelte ein schönes Mägdelein einem

grade den » Hauptbahnhos entstiegenen Kavalier

so minniglich zu , daß dieser das Mädchen an¬

sprach , mit ihm Belanntschast schloß und für den

nächsten Abend ein Rendezvous vereinbarte . Ja ,

sie komme gern — aber der böse Onkel, , bei dem

sie wohne , der sei gar so streng ; doch sie werde

sich schon frei - machcu. Und wirklich , sie kam -

Freudestrahlend : der Onkel ist verreist und wird

erst am nächsten Tage zurückkoimnen . Das » var za

herrlich ! Nach kurzer Zeit gestanden Kavalier

und ' . »Rädchen einander heftigste Liebe . Noch ein

bißchen Sträuben und daun erlaubte sie ihm , zu

ihr in die leere Wohnung hinanfzukonnnen Sie

küßten und herzten sich — und dann ging es ins

Bett . Doch kaum lag der arme ' Verehrer drin ,
da klopfte cs hestig an die Tür . Schreckensbleich
sprang die Maid auf : „ Um Gottes willen , "der
Onkel ! " ' Was tun ? Ta »vinlt der Kleidcrjchrank
Rettung . Rasch versteckt sich der Verehrer in d . ni

Kasten . Er hört eiue potterude Männerst ' . tue ,
dann ein Getuschcl und dann ist ' s ruhig . Er

»vartet , nichts rührt sich. Eine halbe Stunde

harrt er ans , dann wird ihn » die Geschichte zu
dumm . Er »' ersucht , den Schrank zu össnen , siche
da , der Schrank ist z u g e s p e r r t ! Kurz ent¬

schlossen drückt der Mann die Kastentür ein —

das Zimmer ist leer . Kein Mädchen , kein Onkel ,
aber auch die Kleider d e s K a v a l ! e r s

sind v e r s ch >v u n d c n samt Brieftasche und

goldener Armbanduhr . Der Herr schlägt Lärm »
die Hausbesorgerin erscheint und ist ganz paff
über den ihr fremden Besucher in Unterhosen -
Bald »var der Sachverhalt aufgetlärt . Ter Ka¬

valier » var cineii » Gauiierpanr anfgesessen » das

seine Liebebedürftigleit benützt hatte , » hm den
» bleu Streich zu spielen . Tie Wohnung - hatten
die beiden erst am Tage vorher geniietet und

waren nalürlich noch den Mietzins schuldig . Aber

sie halten Pech , schon drei Tage später liefen sie
der Polizei ins Garn . Sie heißen Marie Merz
und Feodor Bros ; und wurden » vegcn einer Reihe
ähnlicher Delikte zu hohen Zuchthausstrafen ver¬
urteilt .

Die neu « » Telephougebiihren . Tas Posttninl »
slerium teil : mit , Saß vom 1. April 1928 folgende
Aendernngen in ->. r Tolsphongebührenordnung in

Kraft treten : TaS JähreSabon »»«ntent »vird betra¬

gen : In Fernsprechnetzen mit mehr al ^> 5000 Tcil ^

Nehmer»» für selbständge Ha « ptstatiönen : in
der G bührenllasse A 2- 100 Kron- c - n, B 2000 Kronen ,
C 1150 K, D 1000 K; für halbe Gesellschaft S-

stationen in der Gebnyrenllasse E 1000- <lli , für
Viertel - GesellschastSsi - . itivnen in der Gebührenklasse
F 600 K. In Fernsprechnetz : » mit 2001 bis 5000

DÄnehytern : A 2000 K, B 1700 K, C l £ 00 K,
D 900 K, E S00 K, F 500 K. In Fernsprechnetzen
mit 501 bis 2000 Teilnehmern : A 1800 K, B 1500

Kronen , C 1100 K, D 800 K, E 700 K, F 420 K.
In Fernsprechnetzen ttt :: 201 bis 500 Teilnehmern :
D 700 K, E 600 K, F . 080 K. In Fernsprech tetzen
mit 51 bis 200 Teiln . hnurn : D 600 K, E 600 K,
F 310 K. In Fernsprechnetzen mit 21 bis 50 Teil¬

nehmern : D 500 K. In Fernsprechnetzen mit höch¬
ste ns 20 Teilnehmern : D 100 K. In die Gebüh -
r en klasse A gehören Stationen mit 16 bis 30

eigenen ' Zinsen , in die Klasse B solche mit 9 bis 15
Rufen , in die Klasse C solche mit 5 bis 8. Rusen
und in die Klasse D solche mit höchstens 4 Rufen
im Tag . Wird der autoinalische Zähler zum Zählen
Verwendet , so »vird votn ZählungScrgcbniS in der

erste » Zletzgruppe ( Fernsprechnetz mit mehr als 5000
Teilnehmern ) 5 Prozent , in der ztvelten Netzgrnvve
kmit 2001 bis 5000 Teilnehmern ) 4 Prozent und in
der dritten Retzgruppe ( mit 501 bis 2000 Teilneb -
n»cr ») 3 Prozent abgerechnet . Bruchteile werden alS
volle Rufe berechnet . Neuerrichtete selbstän¬
dige Teiln -hmerjlatiönen werden in di « G. e b ü b »
r en klasse D eingereiht . — Am 1. Jänner 1928
tritt folgende Bestiininung in Kraft : Ist der Bau¬
beitrag für di « Leitung in der ersten Zone höbcr
als 600 K, jo kann die Verwaltung auSnahn » S>ve » se
aus Ansuchen die Bezahlung in höcktstens v ' cr
Halbjahresraie » bewilligen . Die erst « Rate
darf jedoch nicht geringer sein als 600 K und muß

' noch vor Beginn des Baues bezahlt werde » ,
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Die Tcppichfabrik Anion . Ala, ; ar A. - G.

schüttete eine Dividende von acht Prozent oder
82 Kronen pro Aktie ans .

Die Firma Noe n. Stroß A. G. , Ber -

eintgtc Textilfabrik in Liebanthal » nd Weißwasser ,
zahlte eine Dividende von zwölf Prozent oder 21

Kronen pro Aktie aus .
Die Firma „ S i l v e I " , Bereinigte Fabriken

zur Erzeugung von Seidenwaren und Saint ,
G. in Prag ( die Fabriken befinden sich in Mähren
> md Schlesien ) schüttete keine Dividende ans , aber
der Berwaltungsrat erhielt zelm Prozent an Tan¬
tiemen und auszcrdem war die Alriengesellschaft in

der Lage , die Seidcnfabrik vormals Felix Reiterer

Söhne in Mähr . - Schönberg anzukaufen und wird
ab 1. Jänner 1927 in eigener Rechnung geführt .

Die B c r c i n i g t e n S ch a f tv o l l w a r c n -

fabriken A. - G. in Bninn verteilten eine Di¬
vidende von acht Prozent oder fteVe » Kronen

pro Aktie .
Di « Firma P r i e b s ch Erben A. - G. ,

Baumwollspinnerei in Tannivald , zahlte eine

Dividende Von 80 Kronen pro Aktie .
Die Firnia „ Maco " - Spi »nerei , C i ch o r i n S

n. Comp , A. - G. in Km hau , zahlte eine Dividende

Von zehn Prozent oder 20 Kronen pro Aktie ans .
Die Firnia N. M. u. K. K a in »> g a r »

svinnerei A. - G. in Nendek erzielte einen

Bruttoreingcwinn von 8 . 98 Millionen Kronen

und zahlte zwölf Prozent Dividende .
Die R o t h k o st c l c h e r und E r l a ch e r

Spinnerei und Weberei A . G . zahlte eine Di¬
vidende von 12 . 0 Prozent oder 25 Kroenn pro
Aktie .

Geb . Schiel A . G . in Römerstadt und

Mähr. - Schönberg erzielte cineit Reingewinn von

sechs Millionen Kronen und schüttete eine Di¬

vidende von zwölf Prozent oder 21 Kronen pro
Aktie aus .

Daß auch diejenige » Betriebe , wciclw zur
öffentliche » RechnnngSlcgung nicht gezwuu . cn sind
und die selbstverständlich ihre Reii : gcw ' . . . ne » cht
verraten , glanzend verdienten , ist nicht zu ver¬

leugnen . Wenn im Jahre 1920 die Reingewinne
trotz des KriscnsahreS bedeutende waren , > ' N

im Jahre 1 £ _ 7 sich

die Retngetvinne verdoppelt und verore » acht

haben , was jedoch erst im Jahre 19 ? " z u Vor¬

schein kommen wird .

Diese hier kur ; angeführieu Re . i - inne der

diversen Tcxtilunternehmungcn be. oeitvN , dasz die

Unternehmer trotz des Krisensahres 1926 noch be¬
deutende Reingclvinne erzielen konnten . Dazu
kommt allerdings noch ein iingchcnrer Gewinn
der Aktionäre , durch

das sortlattsende Ansteigen der Akticnwerte

auf der Börse .

Es soll hier nur ein Beispiel der Börsenkurse
angeführt werden .

Die Aktien der Textilwerke Hernych n. Söhne
notierten :

Kurse an der Prager Börse :

Trotz dieser günstigen Entwicklung bei dieser
Firma wird versucht , die Arbeiterschaft mit allen

Mitteln nicderzuhaltcn und die Löhne zu kürzen .

Jahr 1922 1928 192 - 1 1925 1926 1927

höchster 900 985 870 1070 1050 1500

niedrigster 500 600 715 855 830 950

letzter 610 835 850 10 - 10 960 1190

( bis 30 . Juni 1927 ) .

Tie Lohnforderungen der Getverlfchasten waren
im Jahre 1927 ans Grund dieser Situation

vollauf berechtigt ,
als die glänzende Konjunktur in der Textilindustrie
einschte . Wenn im Jahre 1927 die Lohnerhöhnu -
gen nicht mehr in dem hohen Maße erzielt tvcr -
dcn konnten wie in srühercn Jahren , so deshalb ,
weil die Periode der sprunghaflen Lohnerhöhungen
vorüber ist und tvcil auszcrdem , wie bereits an¬

geführt , von Untcrnehmerseite ein konzentrierter
Widerstand geleistet wird . In Beginn des Jahres
war es besonders schwierig lineale Lohnerhöhun¬
gen zu erzielen . Die Unternehmer hielte » an dem

Beschluß der Lohnstabilisierung unter allen Um¬

ständen fest . Erst durch größere Arbeitseinstellun¬
gen war es möglich , ihre » Standpunkt und ihren
Beschluß zu durchbrechen . In allen denjenigen
Gebieten , lvo im Jahre 1925 prozentuelle Lohn¬
erhöhungen gewährt wllrdeir , blieben die lluter -

nehmer unzugänglich und bewilligten ohne Streiks
keine Lohnerhöhungen .

Die Union der Textilarbeiter kannte die B c-
s ch l ü s s c der A r b c i t g e b c r und war sich
dieser Situation vollständig bewußt .

Die Kommunisten wichen jedoch diesem Kampfe
durch die restlose Zurückziehung der Lohnsorde »

rungen aus .

Wenn wir uns ihrer Worte bedienen würden ,
müßten wir sagen , daß der revolutionärste Teil
des Proletariats sich scheute , den Arbeitgeber¬
beschluß niederzukämpsen . Sie überließen diesen
Kampf den geschmähten reformistischen Gewerk¬

schaften .
Die großen Lohukäinpfe müssen von den Ber -

trauenslcntcn und der Mitgliedschaft richtig nach
ihrem Wert cingcschätzr tverden . Wen » auch die

Lohnerhöhungen nicht bedeutende waren , so muß
dennoch betont werden , daß der moralische Erfolg
nicht zu unterschätzen ist, denn durch diese Streits
konnte erst der Uutcrnehnlerstandpnnlt gebrochen
werden . Die Lohnbewegungen tverden in Hiukuuft
auf Unternehmerseile noch bedeutend zäher geführt
werden . Die Schwierigkeiten werden sich ver¬
größern ; der Widerstand der Arbeitgeber tvird sich
noch versteifen , so daß die Arbeiterschaft aus alle
Fälle für diese Kämpfe sich entsprechend rüsleir
muß . Rückblickend auf das Berichtsjahr 1927
müssen - wir aus den in diesem Zeiträume geführ -
^" schwercn Kämpfen die entsprechende Lehre

Nene Erfolge werden nur erreichbar sein ,
wenn die Gewerkschaften ausgebaut werden ,
was nur geschehen kann , wenn die Vertrauens «
lrntr voll und ganz ihre Pflicht erfüllen und
mit aller Energie an die Werbearbeit heran¬
treten .

Zum Schluß möchten wir noch bei dieser
Betrachtung über die Lolmtämpfc den Ver -
tranenölenten den besten Dank anssprcchen , denn
nur gemeinsam mit ihnen war es möglich , diese
Kämpfe ,n führen und zum größte » Teil mit Er¬
folg abschtieße » zu köuueu . Es sind a »ch einige
kleinere Streiks verloren gegangen , welche jedoch
nicht ins Gctvichl falle », doch müssen die Ber -
irauensleule auch hieraus ihre Lehre ziehen und

vor Streikbeginn genaue Untersuchungen über die

Situation austcllcii , damit solche Streiks nicht ver¬

loren gehen . Nur wenn die Bcrtmnenslentc und

die Mitgliedschaft in engster Gemeinschaft mit

vollem Vertrauen der Leitung der Gewerkschaften
zur Seite stcheii tverdeii , tverden wir , falls sich
im kommenden Jahre die Kotljunk . nr auf der¬

selben Höbe erhält , iinstandc sein , neue Erfolge zu
erreichen . Richt große Worte » nd radikale Phrasen
werden >ins vorwärts bringe », sonder » mir un -

ermüdlichc , stille Organisationsarbeil der Ber -
traueiislenle und Mitglieder werden neue Erfolge
sichcrstellen .

Ter Weg ist slcin ' g und schwer , aber trotz
alledem auf zur Arbeit im nencn Jahre , 1928 !

Aus Losses Abfchieösbrlef .
Der Weg zum Thermidor .

Boris Souvariue , der lauge Zeit der Ber -
iranruSmauu der Moskauer Jutcruationale iu
Frankreich lvar , jetzt aber ans der Kommnnisti -
jchcn Partei ausgeschlossen ist, gibt iu Paris die
Zeitschrift „ Le Bulletin Commnniste " heraus , die
die Anffassnngen der trotzkystischen Opposition
vertritt . In der letzten Nnmnier druckt Son -
varine den Abschiedsbries Joffes an
Trotz kV ab , den dieser am Tage vor seinem
freiwilligen Tode , am 1ö . ' November , geschrieben
hat .

In diesem Brief « schreibt Joffe , daß er sich
Ulin Selbstmord entschlossen habe , weil er der
Sache, der er sein Leben widmete , nicht mehr
nützen könne . Er berichtet , wie die heutigen Füh¬
rer der Partei , ibn aus der Parteiarbeit ver¬
drängt haben uitd ihn unter dem Vorwand seiner
Krankheit ins Ausland bringe » wollten . Er be¬

schreibt , wie die Mediizinische Kommission des
Zentrallornitees der Partei ihn schrecken wollte ,
indem sie seinen Kranlheitoznstand viel bedenk¬
licher schilderte , als er tatsächlich war . Tie „ Ge -
»tt -sscn Aerzte " empfahlen ihm, R u ßland so¬
fort zu verlassen , weil dort die notwendi¬

ge » Mittel zu einer wirksamen Behandlung sei¬
ner Krankheit angeblich nicht vorhanden seien .
Neber die politische Krise des Bolschewismus
führt Joffe ans :

„ Wenn ich gesund wäre , hätte ich genügend
Kraft « nd Energie , gegen dir in der Partei ge¬
schaffene Lage anzukämpsen ; aber iu meiner h: n-
tigrn Lage habe ich nur die Empfindung , daß d i e
Lage unerträglich ist , in der die Partei
rS stillschweigend hinnimmt , daß man Sie ans
ihre « Reihen ausschließt , obwohl ich überzeugt
bin , daß rS früher oder später zu einer Krise
der Partei kommen wird , die sie dazu zwingen
wird , sich gegen diejenigen zu kehren , die die Ür-
hrbrr dieser Schmach sind . In diesem Sinne soll
mein Tod « in Protest gegen diejenigen sein ,
die die Partei in eine Lage brachten , in der sie
in krinrr Form gegen diese Schande protestieren
kann .

Wenn es gestattet ist , eine große Sache mit
einer kleinen zu vergleichen , so möchte Ich sagen ,
das ungeheure geschichtlich « Ereignis Ihres und
Sinowjews Ausschlusses aus der Partei , «In Er¬
eignis , das naturnolwcndlg dir t h e r m i d o r I a »
nische Periode nnserer Revolntion

c r 's s s n e t, um das Ereignis , daß man nach
zwanzig Jahren revolutionärer Arbeit mich in eine

Lage versetzt ; in der cS siir mich keinen ande¬
ren Ausweg gibt , als mir e i n e ' K u g e k

durch den Kops » jagen — diese zwei Er¬

eignisse sind der gleichwertige Ausdruck desselben
ParteisystemS .

Es ist möglich , daß diese zwei Ereignisse , das

große nnd das kleine , die Erschütterung herbei -
flihren werden , die die Partei weckt und sie ans
drin zum Thermidor führenden Weg aushält .

Ich wäre glücklich , wenn ich glauben könnte ,
daß dies elntreten wird , denn dann wüßte ich,
daß ich nicht vergeblich sterbe . Ich habe
zwar die feste Zuversicht , daß die Stunde des Er¬
wachens der Partei kommen wird , aber ich habe
nicht dir Urberzrugung , daß die Zeit schon da ist . .
Trotz etledcm glrntr ich, daß nnin Tod honte nütz¬
licher sein kann , als die Verlängerung meines
Lebens .

Ich habe niemals die Richtigkeit des Weges
bezweifelt , den Sie uns gezeigt haben » und Sie
wissen , daß ich seit zwanzig Jahren immer mit
Ihnen gegangen bin . Aber ich hatte das Gefühl ,
daß Ihnen die Unerschütterlichkeit , die Festigkeit
Lenins gefehlt hat , seine Entschlossenheit , unter
Umständen auch allein den als richtig erkannten
Weg wciterzngehen , in der Gewißl) «it , daß dir
riinstipe Mehrheit ihm schließlich recht geben wird .

Politisch habe » Sie seit 1905 immer recht
gehabt , nnd ich habe Ihnen ost gesagt , daß ich
mit eigenen Obren gehört habe , wie Lenin zu¬
gegeben hat , daß 1 9 0 5 nicht er , sondern
Sic Recht gehabt haben . Im Angesicht des
Todes lügt man nicht und deshalb wiederhole ich
dies von neuem . . , *

Der erschütternde Abschicdsbricf Joffes darf
natürlich in Svwjctrnßland nicht gedruckt wer¬
den, die . Anklagen, - die er erhebt / treffen darum
aber nnr mit nm so größerer Wucht . Man kann
sich auch vorstellen , was die oppositionel¬
len Arbeiter zu leiden haben , wenn ein
Mann von Joffes Bedeutung von den Herren
des Apparates förmlich in den Tod getrieben
wurde . „ Kein anderer Ausweg , als sich eine
Kugel durch den Kopf zu jagen . . . " Es ist eine
schreckliche Anklage , die der stumme Joffe
gegen die Diktatoren erhebt .

Das Reparat ' MWprsblem.
Erst Fixierung der Reparationen , dann Revision der Aüiiertenschuld an Amerika ?

New Aork , 28 . Dezember . Die republika¬
nische Zeitung „ Herold Tribüne " , deren gut - Be¬
ziehungen zur Regierung in Washington bekannt
sind , bringt Ausführungen ihres Washingtoner
Vertreters über den Dawes - Plan « nd di : Kriegs¬
schulden , deren amtlicher Hintergrund nicht
» erlennc » ist . Tas Ganze entwickelt einen Plan
zur Lösung des ganze » Problems , hinter dem
» na » entweder das Schatzamt oder Parker Gil¬
bert selbst , der augenblicklich in Washington weilt ,
vermutet .

„ In Washington " , heißt eo da , „ nahni das
Gefühl ständig z», daß der Zeitpunkt herannahe ,
ivo die interalliierten Kriegsschul¬
den an die Bereinigten Staaten herabge¬
setzt und gleichzeitig die deutschen Repa »
rationsverpflichtnngen konsoli¬
diert werden müßten . Diese Fragen sind seit
Gilberts Bericht Gegenstand sorgfältiger Nebcr -
lcguug in offiziellen Kreisen gewesen .

ES haben sich allmählich folgende Punlte
herauskristallisiert:

1. Deutschland müsse gesagt werde », welche
Teile der R epa r at io n sr rch n ung
die Alliierten bezahlt zu erhalten ertvarten .

2. Nachdem Deutschland und die Alliierten sich
über diese Summe geeinigt hätten , müßten
finanzielle Transaktionen nn -
ternomme » werden , nm die sofortige Zah¬
lung durch Deutschtand z» erleichtern .

;!. Nachdem derartig Deutschlands Zahlungen
finanziert und sund ' ert wären , müßte eine
: llevision der Summen erfolgen ,
auf die die Bereinigten Staaten » nd ihre
Gläubiger sich setzt geeinigt hätten .

Rach „ Herold Tribüne " ist man nicht im

Zweifel darüber , daß einer solchen Regelung
eine b e d c « t e n d e Besserung der in¬
ternationalen finanziellen Lage

selbst sowie gleichzeitig des internationalen Han¬
dels nnd der internationalen Politischen Be¬

ziehungen folgen würde . Amerika würde für das
Opfer , das cS bringen tvürde , mehr als entschä¬
digt werden dadurch , daß bessere Absatzbc -
dc » gungen für amerikanische Wa¬
ren im Auslände geschaffen tverden tvürden .

Niemand in de » Vereinigten Staaten könnte
einen Einwand dagegen erhebe », wenn bcispicls -
lvrise Frankreich , das heute , über 62 Jahre ver¬
teil ! , 5 ' Milliarden Dollar zahlen mnhte^ dies :
Summe kapitalisiere », nnd dafür sofort 1 . 5 Mit ¬

ren Dollar zahle »! würde - Tie Bereinigten
Staaten würden dabei nnr gewinnen , weil doch
kein vernünftiger ' Mensch auf Zah -
l n n g c » über 62 I a h r e glaube . Anßcr -
dein würde bei sofortiger Zahlung der amerika¬
nische Grundsatz , daß Reparationen und Schul¬
den nichts miteinander zu tun hätten , gar nicht
erst in Anwendung gebracht tverden müssen ,
lieber die Durchführbarkeit dieses Grundsatzes
gebe man sich in Washington ohnehin keinen
Illusionen mehr hin .

Den größten Wider st and gegen die
Fixierung dentschcr Zahlungen hätte man , nach
„ Herald Tribüne ", bis vor kurzem noch von der
französischen ö f f e n t l i ch e n Ni e i -
nnng erwarten können . Ma » habe hier ans
Quellen , die über solche Frage » für , gut insow
miert gelten , erfahren , daß die,französische. Mei¬
nung sehr schnell dahin umschlage, daß die
Fixieru ng der dentschen Zahl » n -
gen nicln nur für Dentschland , sondern auch
für Fra . n kre ich und die anderen Staaten
b c g r ü ßenswrrt fei.

Abschließend referiert „ Herald Tribüne ", daß
Deutschland 33 Milliarden Dollar Bons in
drei Klassen begeben habe, von denen 20
Milliarden auch von den Alliierten als minder¬
wenig betrachtet würden . Bon den restlichen18 Milliarden habe Deutschland fast eine Mil -
liarde bezahlt , womit 12 Milliarden als sofortige
deutsche Reparationsverpflichtung übrig blieben .
Tie Frage , ob die Alliierten auf der Berück¬
sichtigung der 20 Milliarde » minderwertiger
Bons bestehen tvürden , um ihre Schulden bei den
Bereinigten Staaten herabzudrücken , ist , nach
„ Herald Tribüne ", nickst diskutiert worden , doch
herrscht Einstimmigkeit darüber , daß eine
e t tv a i g e K o u f e r e u z, die die Konsolidie¬
rung aller Probleme versuchen wollte , die
s ch w i e r i g st e K o n f e r e n z werden würde ,
die jemals abgehalten wurde ,

zu I uar

Aus den Rundfunkprogrammen .
Freitag .

Pro «: 11. 00 — 11. 80: Schallplatte ««»! ». 12. 0V — 12. 5» und
17.110; Kvnzerl . 17. 00 — 18. 10: Deutsche Lend » na : Ta.
ae. neulaketlen , dann londwIHschastllche Sendung : Heinrich Schmidt
Uber „Der Hauigarlcn " (toletlec Sell ) . 18. 20 — 18. 83: Varlraa
Wollt tschech. Arbeiter ! urnlortuinl Dr. Drbohkav : „Die
Bezlebiiitgen der Tschechosiowalischen Republik und die interna ,
»anale Arbeltgorganilallon ", 20. 00 — 22. 00: Konzert der tschech.
Philharmonie . — Brlimi : 12. 10 — 18. 10: Konzert . 18. 00 — 18. 26:
Deutsche Sendung : Peestenacheichten , dann Alol «
Schwartz „Heilere Vorträge " . 19. 10 — 22. 00: Uehertrngung an«
dem Brilnner Nalioualthcaler „ Madame ViiUersltz ", Oper hon
Purelni . — Preschurg : 18. 01 — 10. 00: Konzert der gigeiineüa -
pelle. 19. 36—111. 60: Sidailplailenmulik . 20. 00—22. 10: Uederlragnng
au« Prag . — Kaschanr 19. 20—20. 80: Solislenkonzert . — Daventrh :
21. 00: KammermusN . — London : 22. 80—21. 00: Lym. - Konzert . —
Prä sel: 20. 10: Slurzng ans der Oper „Faust " von Gaunod . —
Perlin : 16. 30 — 18. -10: Unterhaltung »«»! ». 19. 80: Nkberlroguna
au« der Stoaltoper . 22. 30: Unterhailungtmusil . — Stnttgorl :
16. 15: Konzert . 18. -16: Vortrag über „Die Frauen um Schiller ".
20. 00: Orgeilonzerl . 20. -16: „Fan , der Wttnderdore " , Lustspiel
von Friedrich Kahstler . — Leipzig : 18. 00 — 18. 30: Leseproben
an « neuen Bücher ». 20. 00: Welhnachldoralorlnm von Iah , Seb,
Vach. — Vreolan : 16. 30—18. 00: Märsche und Schlagerpolponrri «.
10. 20 — 20. -10: Vortrag über „Batt , da« Wunderiand " s' ürleb-
iilsle einer Forschungsreise ) . 20. -10: Kobarell aus Eihastpl Ne».
21. 13: Lustlgrr lilnakter - lldentz . — München : 16. 00 — 11. 80: Nn-
lerhaltungdlonzeN . 17. 80: Rorweglfcha Kunst . 18,16: ttwsgkeit «-
werte de« NIptntdm »». 20. 00: Shmphonlctonzeel . 21. 00: Sine
Sllvestergeschlchle . — Hamburg : 16. 10: Kammermusik . 20. 00:
Fröhliche Abeudunterhalluna . — Känigdberg : 16. 80 — 18. 00:
Konzert . 20. 05: Vortrag über „Rainer Maria Rilke", 21. 00:
Nlrainische Kunst - und BoiksUtder , 22. 10: Tanzlunkilnnd «. —
Fiantsurl : 17. -13 — 18. 16: Kontert . 19. 3« — 19. 60: Fortschritt »
In Wirtschaft und Technik. — Alen : 11. 00 und 16. 00 Konzerte .
17. 25: Musilallsche Kinderstunde . 18. 00: iirlnnerungen an Josef
Kainz. 19. 30: Stunde der Volktgesundheit . 20. 80: Lieber - and
Ttiellenabend . — Bern : 20. 00 — 21. 00: Erster Aki au « „Ent -
sühruug au « dem Serail ", Oper von Mozart . — Rom: 20. 16:
Kamniermustk , anschiiebend leichte Mustk, — Reopel : 21. 00: La
Slioronda ", Oper von PonchieNt .

Tages - Neulgketten .
Zukunft .

Von Wilhelm Schüssen .

Es steigen einmal .
Und wär « rS noch so spät .
Alles Leid , das ich gelitten ,
Und altes Rechte , für das ich gestritten ,
Nnd alles Hohe , nm das ich gerungen ,
Bis tägliche Rot mich nlcdergezwungen :
ES steigen das Leid nnd sein Stolz einmal
In des Lichtes «rklaren GerechttgkeltSsaal ,
Ter irgendwo in einer todsicheren Zukunft steht .

Keine Spur von Frau Grayson .
New Aork , 28 . Dezember . ( WJJ . ) Tos lenk¬

bare Lilftschiss „ Los Angeles " hat seine Nachfor -
schungen nach dem Flugzeug „ Dawn " , mit wel¬
chem Fran Francis Grayson mit drei Begleitern
den Tranöozeanflng nach Europa versuchte , be¬
endet . Nach den einen ganzen Tag hindurch wäh¬
renden Nächforschnngen in den Gewässer » um
Sable Island , von wo der letzte Hilferuf der
Flieger ansgegangen sein soll , meldete di « „ Svö
Angeles " , daß von den Fliegern keine Spur zu
entdecken sei. Tas Luftschiff kehrte sodann in sei¬
nen Hangar nach Lakehurst zurück . Am Dienstag
nm 2- 1 Uhr — 103 Stunden seit dem Verschwin¬
den der Flieger — ist die Hoffnung , die Flie¬
ger lebend anfzufinden , f a st g a n z g c s ch w » n -
dcn , Torpcdobootjäger werden die Suche auf
dem Meere fortsetzen , während die Nachforschun¬
gen aus der Luft vermutlich Mittwoch fortgesetzt
werden , doch ist die Wahrscheinlichkeit der Sich -
Itttig der Flieger nur sehr klein .

Schiffe in Not .
Teak (Grafschaft Kent ) , 28 . Dezember . Der

! t a l i e n i s ch e D a m P f e r „ C a v o Bado "
( - 1000 Tonnen ) ist auf der Goodwin - Sandbank
gestrandet . Nachdem der deutsche Schleppdampfer
„ Humber " sich vergeblich bemüht hatte , ihn ins
Schlepptau ; n nehmen , ist das Motorrcttungs -
boot von Ramsgate gestern abends zur Hilfelei¬
stung in See gegangen . Die Lage d e r B e -
s a tz u n g nnd des gestrandeten Schiffes ist wegen
der Schwere des Sturmes sehr bedenklich .

Tanger , 28 . Dezember . An der nordafrikani -
schen Küste scheiterte bei einem schweren
Sturm ein spanischer Dreimaster .

*

London , 28 . Dezember . Die Stürme über
dem . Kanal dauern an . Zahlreiche Kulte r
und Schiffe im Kanal haben nm Hilfe ge¬
be t e n. i

Sturm über dem Kanal .

London , 28 . Dezember . Der heftige Sturm ,
der seit dem Weihnachtsabend über Süd - nnd
Ost - England wütete , hat gestern ans den Konti¬
nent übergegriffen . Ans dem Acrmelkanal herrscht
weiter heftiger Nordoststurm . Der Schneefall
hörte gestern abends ans . Die Schneeverwehun¬
gen waren stellenweise so tief , daß in zwei Fallen
Züge stecke » blieben . Mit vielen kleinen Städten
nnd Dörfern ist jede Verbindung unterbrochen .Der Sturm zwingt eine große Anzahl von Schif¬
fen , in den Häfen des Äermclkanals zu bleiben .
Die Südbahngesellschast hat in einer Knndma -
chnng von gestern erklärt , sie könne den Verkehr
Dover - Calais nicht anfrechtcrhalten , da an der
französischen Küste heftige Stürme herrschen .
' Nachmittags wurde em Sonderschiss ans Volke -
stone mit Reisenden und Post nach Boulogne - sur -
mer gesandt . Ans Bvnlogne ist kein einziges
Schiff in England eingetrosfen. Auch der Schiffs¬
verkehr Dover - Ostende wurde eingestellt . Es ge - ,schicht zum ersten Male seit sieben Jahren , «iß
der Verkehr nach Dover vollkommen einge¬
stellt ist.

Spät abends tvird hiezu aus Paris gemel¬
det , daß sich das Unwetter etwas gelegt hat , so
daß im Laufe des Nachmittags der Schiffsver-t
kehr mit England wieder teilweise anfgenommenwurde .
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Großer Kirchendicbstahl . In der Nacht aus
Mittwoch wurde in der St . Johannes - Kathe¬
drale in Warschau ein Einbruch verübt , der erst
morgens beim Oeffnen der Kirche bemerkt wurde .

Die Einbrecher haben zahlreiche , auf Altären be -

sindliche . Kirchengeräte von größerem Werte sowie
den Inhalt der Almoscnbüchsc » entwendet . Tie

kostbarsten Kirchengegenstände , die in der Schatz¬
kammer versperrt waren , blieben nnbcriihrt .

Ein furchtbares Familtcndrama hat sich in

München abgespielt . Der ehemalige Rechte an .
walt Franz Geis , der in dem Vorort Ober -

menznlg bei München eine Villa bewohnt , hatte bei

WekhnachtSeinkänfen nttt einem falschen 100 - Mart

schein befahlen wollen und war daraus von der I
Polizei festgenominen worden . Eine bei ihm !

genoumrene Durchsuchung förderte für 2200 Mu >

Falschgeld zutage . Geis war darauf in Hast

genommen worden . MS am WeihnachiSmorgon der

GesangntMoamte ihn» daS Frühsviick bringen wollte ,
wurde GaiS tot in der Zelle crufgofunden ; er hatte
sich in der Chrrstnackt mit Z y a n I a l i v c r g i f
t e t. In der Villa des Rechtsanwalts wurden dann

auch sein « Frau und deren beide Töchter im Sitter

von 22 und 23 Jahren bewußtlos aufgefun -
den . Sowohl die Frau als eine der Töchter sind

inzwischen verstorben , tvähreltd die zweite Toch¬
ter noch in Lebensgefahr schwebt Ans einem hinter -
laflenen Brief geht , hervor , daß die Faurib ' e sich ver¬

giftet habe , da sic glaubte , daS dem Vater angetane
Unrecht nicht überleben zn können .

Der Löwenjäger . Ein wohl einzig dastehendes
Jagdglück war einem Engländer Mr . Hunter be¬

schirden . Hunter , der als glänzender Jäger allgemein
m Südafrika bekannt ist , war von der Regieruirg des

Bezirks Kenya angestellt worden , um die große Wild¬

reserve in den Massai - Steppen von dem dort

nberhandnehmenden großen Ranbzonge zu säubern .
Nach einer Jagdexpedition von nur vier Monaten ist

Hunter wieder in RaÄobi eingetrosscn , nachdem er

achtzig Löwen , und zehn Leoparden zur
Strecke gebrockt hatte . Auf diese Weise ist die

Masiai - Reserve , die südlich von Kenya bis zu dem

User des Tanacniyika hinz cht , von einer guten Zahl
der gefährlichsten Großkatzen befreit . Bei seinen

Jagdzügen hatte Hunter oft gefährliche Znsammen -

stößc , aus denen er aber stets mit heiler Han ! da -

vonkom . So wurde er cinuial von « ' nem äuge -
schoffeneu Büffel , einmal von einem ' Rhinozeros und
das dritte Mal von einem Elefanten angegangen .
Er war in dieser Hinsicht entschieden mehr vom

Glück begünstigt al « zwei andere Jagvcxper tioncn ,
von denen der eine Jagdleiter , William I n d d, ein

ebenfalls sehr bekannter alter Jäger , von einem an¬

geschossenen Elefanten mA den Hauern zu Tode vcr -
wundet wurde . Sem ihm zn Hilfe eilender Sohn
wurde durch den rasende » T- ckhäuter ein Stück fort¬

geschleudert , ohne jedoch enrstlich Schaden zu nehmen .

Nicht besser erging es einem anderen Jäger , Charles

Cottar , der von einem ve >wu » deken Leoparden
übel zugerichtcl wurde , bevor es einem seiner Be¬

gleiter gelang , der Bestie einen tödlichen Schuß bei -

- »bringen .
LeuchtgaSvergiftung . Die Sezierung der Diens¬

tag in Prag tot anfgefundenen Galkin des Skon -

tisten der Unionbank , Hajek . ergab , daß der Tod

durch LeuchtgaSvergiftung eingetreten ist . Ter In¬

stand SajelS ist ernst .

Künstlerhonorare .
In alten Zeiten gehörte es sozusagen zur

richtigen Würde der Gesellschaft , daß sic ihre
Dichter und Sänger verhungern ließ . Mozart ,
Schiller , Grabbe sind nur ein paar Beispiele da¬

für . Dem Gros der Künstler von heute geht es

zwar auch nicht besser , immerhin gibt cs eine

Minderzahl , deren Honorare sich sehen lassen kön¬

nen . Unter den Dichtern gilt in diesem Sinne

als der „führende " Bernard Shaw , den die

englische Steuerbehörde schon ans 600 . 000 Pfund
Sterling ( etwa 100 Millionen tschechische Kronen )
einschätzt. Auch Gerhart Haupt m a n n geht
eS mit 7 Millionen Mark nicht schlecht ( 60 Mil¬

lionen Kronen ) . Ten Rekord für ein ein¬

zelnes Werk hält Meyer - Förster , also

nicht gerade der Berühmtesten einer . Sein

Rührstück „Alt - Heidelberg " hat ihm schon
über 4 Millionen Mark ( 32 Millionen Kronen )

eingebracht . Auch Hermann S u d e r m a n n

hat schon mehrere Millionen Mark an Honoraren
eingeheimst . Allein für die Verfilmung seines
„Katzenstcg " zahlte man ihm 30. 600 , für „ Fran
Sorge " gar 40 . 000 Mark . Unter den Opern -
komponisten hat Richard Strauß mit 3 Mil¬

lionen Mark ( 25 Millionen Kronen ) die Führung
erobert . Eugen d ' A l b e r t bekani für „Tiefland "
und „ Die toten Augen " bis heute 900,000 Mark

( über 7 Mill . Kronen ) . Das ist aber gar - nichts ,
verglichen mit de » Einnahmen etwa des Herrn
Lehar , dessen „Lustige Witwe " allein sich mit

12 Millionen Mark rentiert hat . Jean Gil¬

bert kann mit 8 Millionen auch ganz gut leben .

Den Sangerrckord hält Schaljapin mit

26 . 000 Mark für den Abend . Battistini ,
Titta Russo und Michael Bohnen treten im

Konzertsaal nicht unter 2000 Dollar ans . Pal¬
le n b e r g bekommt 2500 Mark , die B c r g n e r

1200 Mark , M o i s s i und B a s s e r in a n n je
1000 Mark für jede . Mitwirkung . Ter Wunder¬

jongleur R a st e l l i schließt nicht unter 18 . 000

Mark im Monat ab , der musikalische Elown

G r o ck . bekommt als Mindestmonatsgage 30 . 000

Mark , und ebensoviel bezieht Silvester Schäf¬
fer . Das größte Honorar aller Zeiten , nämlich
1. 3 Millionen Dollar ( über 40 Millionen Kro¬

nen ) für eine Arbeit , bereit Herstellung nicht län¬

ger als eine Stunde gedauert hat , hat der Her¬

steller jener wundersameil Melodie erhalten , die

in der Tat ein Ausbund arnerikanischer Kultur

ist, nämlich der Man » , der beit Hymnus ge¬

schrieben hat : „Ausgerechnet Bananen ! " Ans -

gerechnet 1. 3 Millionen Dollar . . .

28 Jahre drahtlos
Am 17 . Dezember 1902 wurde die erste draht¬

lose Nachricht über den Atlantischen Ozcan ge -
tragen . Tie Marconi- Gesellschaft und Marco Ni
selbst hallen einen neuen Triumph zu verzeichnen .
Die Mitteilungen , die über dieses Ereignis in die
Ocsfcntlichkeit gelangten , lösten zwar nicht solche
Begeisterung ans , wie in unsere » Tagen die ersten
gelungenen Ozeanflügc , aber die Menschheit be¬
griff , daß jetzt wieder etwas Neues geschaffen wor¬
den ivar , das alle bisher vollbrachten Leistungen
des Nachrichtcnverkehrs in den schatten stellen
mußte .

Marconi , dem diese Leistung gelungen war ,
berichtet selbst , wie ihm bereits tut Fahre 1900
die Idee gekommen sei, drahtlose Zeichen von

England nach Amerika zu senden . Mail darf nicht
vergessen, daß man damals über das Wesen draht¬

loser Wellen ivcnigcr unterrichtet war als heute .
Bor allem glaubte man , daß die Krümmung der

Erdoberfläche sich bei der Ucbcrtraguiig drahtloser
Wellen auf so große Entfernung störend bemcrk -
bar machen könnte . Der Vergleich mit den Licht¬
wellen lag ja in der Tat sehr nahe , und da Licht -
wellen geradlinig den Raum durcheilen , so schlossen
viele Forscher , daß cs ihre Berivaiidtcn , die elek¬

tromagnetischen Mellen , cbensalls tim würden .

Zunächst fehlten alle Einrichtungen zur
Durchführung des Versuches , drahtlos über 3000

Kilometer zu senden . Mit großer Energie ging
Marconi daran , in P v l d h n, an der Küste von
C o r n w a l l . unweit von M u l l i o n, eine

Groß - Funkstation , die erste der Welt , zu errichten .
Man begann im August 1900 mit dem Bau von

20 Masten , von denen jeder 60 Meter hoch tvar .

An ihnen ivnrde die Antenne verspannt . Bereits

im ' August war der Ban so weit vorgeschritten ,
daß mit dem Einbau der Funkgeräte selbst be¬

gonnen werden tonnte . Im Jauner 1901 bc -

ganncu die Versuche . Ter Empfang der Zeichen
in einer Entfernung von neun Kilonictern zeigte ,
daß die Station richtig arbeitete . Dann wurden

die Versuche , an denen sich der bekannte Forscher
Fleming hervorragend beteiligte , intensiv fort¬
gesetzt . Aber im August fegte ein Sturm über das

Land , der die Antcnncnanlage gerade in bei #I

Augenblick zerstörte , als Marconi im Begriffe
war , die Zeichen der Station ans deni Atlantic

selbst und dann in Amerika fcstzustellcn . Eine neue

Antennenanlage mußte geschaffen werde » . Ihre
Masten ragten nur noch 50 Meter aus . Mitte

September konnte man bereits wieder die Zeichen
von Poldhu in Crookhaven in Süd - Irland
vernehmen . Nun galt es die Reichweite der

Station festzustcllen . Marconi hatte mit dem Leiter

der Groß- Sendestelle verabredet , daß er ihm vom

Dienstag , dem 10. Dezember 1901 , ab in regel¬

mäßigen Zwischenräumen in der Zeit von 3 bis

>l llbr uacl ' M' ttagS ( nach ostamcrikanischcr Zeit

11 . 30 bis 2 . 30 Ilhr ) den Buchstaben „s " in Morse¬

schrift (. . . ) senden sollte .

Am 26 . November schiffte sich Marconi mit

seinen Mitarbeitern K emp und Paget auf der

„ Sardinia " zur Fahrt nach Amerika ei ». Am

Freitag , den 6. Dezember , war die kleine Gesell -

fchasl in 2 t. I o n e S auf Neufundland . Die

dortig ui Behörden saaten zur Durchführung d ' r

Versuche jede Unterstützung zu . Aus dem 100

Kleine Monk .
Llndberghs riesige Korrespondenz .

Unzählige HeircttSangcbote . — Der Flug nach Mexiko .

Als der gefeierte Flieger nach Amerika zurück

kehrte , schwoll die Flut der an ihn gerichteten Briese

ins Ungeheure an . Ebenso jetzt nach seinem

Flug nach Mexiko ! lieber die Bewältigung die

ser Nieieuposl schreibt jetzt der Liu- dbergh befreundete

Commandeur Green der bei Sichtung der Brief

massen behilflich war :

„11 n,zählrgc Hcrratsangeboie an

den blondhaarigen Apollo , wie eine seiner

Dewnnderlnnen ihn nannte , erstaunliche Geschäfts¬

angebote und Einladmrgen zur Ausbeulung wunder¬

barer Erfindungen waren « uter dem Inhalt der

Postsäckc. Aber das bemerkenswerteste an den Brie¬

fen tvare « ihre fast unglaubliche Zahl . Nicht

weniger a l S 8,5 0 0 0 0 0 Briefe erreichten

Liudbergh zwilchen seiner Ankunft ' m Paris und

seiner Rückkehr nach St Louis . Ferner kamen

1 4 000 Pakete , d' e Geschenke, Muster und Han¬

delsartikel enthielten , und 100000 Tele -

gram ine . Was sollte ec tun ? Zuerst wollte er

jeden Brief lasen und eigenhändig beantworten .

Aber als er nach Amerika kam , gab er das auf .

Ein geschäftscrfahrciier Bekannter sagte ihm, daß

er mij einem Stab von Stenotypisten durchsckmuti-

l ' ch 200 Briefe täglich erledigen könne . Boi dieser

Leistling würden sie in nngafähr 70 Jahren

fertig sein .
Es kamen mehr Briefe von Frauen als von

Männern . Die a n g c k o m m e n c n Gedichte

würdet » ungefähr 100 Bände dcs „Gol¬

denen Schatzes " füllen . Die meisten der hübschen

Korrespondentinnen waren überzeugt, daß Lindbergh
sie liebe . Was meinte der bescheidene junge Mann

dazu?' Er äußerte sich niemals darüber . Wenn diese

Briefe erwähnt wurden , zeigte sich sein berühmtes

Lächeln auf seinem Gesicht , und er wecksalte das

Thema .
lieber die Angebote der Äinogesellschaftcn haben

die Zeitungen berichtet . ' Sie beliefen sich auf unge¬

fähr 0,000000 Dollais . Eines derselben war für

Hollywood ganz besonders charakteristisch. Liudbergh
wurden 20000 Dollars angrboten , wenn er in einem

Film austreten wolle , in dem er tatsächlich ver¬

heiratet werden sollte , und - war unter der ' Bedin¬

gung , daß fern Gericht erst enthiillt würde , wenn

über dem MaM .
Meier über dem Meere liegenden Signalhügel
wurde in einer Militärbaracke die Empfangs¬
anlage eingebaut . Zur Hochführung der Antenne
batte man zwei kleine Fesselballons und einige
Papierdrachen initgenontmen . Der erste Fessel¬
ballon riß sich loS und trat eine unerwartete Welt¬

reise au . A> n Montag , beit 9. Dezember , drei Tage
nach der Ankunft in St . Jones , tvare » die Ver¬

suche anfgenommen worden . ' Am Donnerstag , dem
12. Dezember , vernahm Marconi im Telephon
seines Empfängers das verabredete dreimalige
schwache Ticken a>»s Poldhu . Er glaubte an eine

Sinnestäuschung . Sein Mitarbeiter Kemp aber

vernahm wie er das Zeichen. Nirn tvuhten sie,
daß das Wagnis gelungen war : 3000 Kilometer

tvcit hatten sie ein drahtloses Zeichen anfgcfangen .
Dann hörte das Ticken auf . Ter Drachen hatte

an Höhe verloren und dadurch war die Wirksam¬
keit der Aittenne verniindert . Aber um 1 . 20 Uhr
nnd » m 2 . 20 Uhr tvar das Ticken tvieder zn hören .
Jedes Zeichen wurde gewissrnliaft registriert . 25 -

mal hatte man cs vernommen . Am Freitag war

Poldlnt tvieder zu vernehntcit .
Tann machte man der Presse Mitteilung ,

llnd prompt meldete sich die Konkurrenz , die

Anglo Amerikanische Tclegraphen -Gescllschaft , die

ihr Kabclmonopol bereits bedroht sah . Sie er¬

wirkte einen Gerichtsbeschluß , der ' Marconi verbot ,

Empfangsanlageu in Amerika z » errichten . Mar -

coni hatte keine Möglichkeit mehr , andere Persön¬
lichkeiten von der Tatsache , daß der Atlantik draht¬
los zn überbrücken tvar , z » überzeugen . Zahlreiche
Zweifler traten auf . Am 26 . Jänner 1902 kehrt«.
Marconi nach England zurück . Aber bereits am

22 . Feber ging er an Bord eines DamvferS , um

wieder »ach Amerika zn reisen . Dort sollte er an

der Glace - B a y bei Cap Breton eine

Großstation errichte «' , die mit Poldhu den Wechsel¬
verkehr aufnehmen sollte . Ans der Fahrt stand er

mit Poldhu in ständiger drahtloser Verbindung .
Er ließ die Zeichen auf einen Morseapparat wir¬

ken . Tic SchifsSvssiziere hatten stets Gelegenheit ,

i sich von dem Eintreffen der Nachrichten zn über -

! zeugen . Mit gutem Gewisie » konnten sie diese
Tatsache bescheinigen . In 2365 Kilometern Ent -

fernilng von Poldhu wurden noch drahtlose Nach¬
richten cinwaildfvei aufgenonnnen . Einzelne
Zeichen konnten noch aus 3200 Kilometer fest¬
gestellt werde » . Der Bau der amerikanischen
Funkstelle wurde so gefördert , daß die erste voll¬

ständig drabtlose Rackricht bereits am 17 . Dezem¬
ber 1902 über den Ozean hinweg einwandfrei

! empfangen werden konnte . Aber schon am 11 .

Junli 1902 hatte Marconi auf dem italienischen
Kreuzer „ Carlo Alberto " in einer Entfernung von

3200 Kilometer » von der Scndestation einwand

freie Nachrichten ausgenoinmen . Das war das

Ergebnis vcrbesicrier Empfangseinrichtungen .
Heilte ist die Ucbcrwindttng von Raum und Zeit
durck die Strahlungen unserer Tender etwas

Selbstverständliches geworden . Tie deutsche Groß¬

station Nauen schickte als erste ihre Stimme

nm die ganze Erde . Der Rundfunk hat das

Funkwesen zur volkstümlichsten Technik werden

lassen . Was vor 25 Jahren für die große Masse
ein fast unfaßbares Geheimnis war , ist zum Be¬

sitztum der Gesamtheit geworden .
Willy Möbns .

er das Mädchen . das ihn erwählt hatte , zum ersten

Mal sehe , und daß er im gleichen Augenblicke ihr

Gemahl würde . Natürlich ging der junge Held der

Lüfte N' cht darauf ein , sich nnd seine Leistung ) »

verkaufen .
Die Derherrlfchmig großer Spor ! - und Flug¬

leistungen geh ! heutzutage wahrhaftig zu weit . ' Lei¬

stungen ans dem Gebiete der Wissenschaft , die viel¬

leicht noch viel wickrtzer und segensreicher für die

Menschyeft sind , werden absichtlich übersehen , oder

vollkommen ungenügend gewertet . Es geht zu weit ,

wenn Boxern, , Schwimmern , Kinoschänspielen «, Flie

gern Hunderttaiisende , ja Millionen von Goldmark

für einmalige Leistungen znfließen . Sehr anerken¬

nenswert ' st daher die große Bescheidenheit und Zn

rückhaltung des OzcanüberquererS Liudbergh .

Jetzt nach dem erfolgreichen Flug nach

Mexiko häufen sich die Briefe , Liebcspakete und

Liebesbriefe bei L- ' ndbergh z»i »»lüberfteigbarcn
Bergen an

Don Phönix .

Der Hochstapler Egossstein wurde am Freitag
wegen Hehlerei und Amtsanmaßung in ztvei Fällen

zu sieben Monaten Gefängnis verurteilt !
5 Monate werden aus d>« Untersuchungshaft ange -

rechnct . Tas Verfahren tvegen BUrnges und intel¬

lektueller llrknndensälschung sowie « » befugter Ra -

mcnSführnng wlrrde abgelvnnt : Wegen der Eglvf '
stein vorgctvorseneii gewinnsüchtige » Aktieuvernich

tung und dcs Akliendiebstahls erfolgte Freispre¬
chung . Der Staatsanwalt hatte ztvei Jahre Gefäng¬
nis beantragt . Di Mitangeklagten kamen mit Geld

strase » in Höhe von 30 bis zu 120 Mark davon .

Eln Eisenbahünnglück ereignete sich an « Ton

nerstag Abend bei Ra thenolv . Infolge de-

Glatteises entgleiste gegen 0 Uhr abends ein P r

son « > tzug der Brandenburgischen Stcidtebahn .
Zwei vollbesetzte Personenwagen stürzten um - Der

Fahrgäste b. - mächtigte sich eine unbeschreibliche Pa¬

nik ; über 20 Personen trugen leichte Ver¬

letzungen davon . Bier Fahrgäste wurden schwer

verletzt , .

Fünfhundert verlassene Frauen . In G r o ß-
britannien lastet die Wirtschaftskrise immer

noch schwer auf de » arbeitenden Manschen . I »
manchen Großstädte » ist das Elend ungeheuer ,
Hunderttauscude arbeitsloser Männer und

Frauen , die kaum Aussicht haben , wieder eine

Arbeitsstelle zu finde », müssen sich irgendwie
durchschlagen , durchhungern . Auch in England

geht der Bürger achtlos an den Arbeitslosen vor¬

bei , auch irr England ist er gern bereit , st « eine

änle Bande zu nenn « « , di « nur arbeitsscheu ist ,
) ie sich ihr Brot ganz gut verdienen könnte , wenn

ie nur wollte . Aber manchmal kommt «ine

Meldung , die für ein paar Minuten auch den

eingefleischtesten Bourgeois zuni Nachdenken
zwingt - ' Bor ein paar Tagen konnte man in eng¬

lischen Zeitungen folgendes lesen : In Glas¬

gow , der . Hauptstadt Schottlands , gibt es jetzt
mehr als f ü n f h it n d e r t Frauen , viele mit

Kindern , auf Unterstützungen und Almosen angc -

tvicsen , deren Männer aus Glasgow
fpnrlosversch wunden sind . ES han¬
delt sich um Arbeitslose , die schon oft erzählt
hatte », sie wollten irgendwo in Großbritannien
öder im Atisland auf Arbeitsuche gehen , weil sie
ihr ArbcitSlosendasein in Glasgow nicht mehr

ertragen ' konnten . So ließen sie alles im Stich ,
die Frau , das Kind , und streichen nainciilos , hei¬
matlos durch das winterliche Land , auf der Suche
nach dem Glück , das ein Arbeitsplatz in irgend¬
einer Fabrik , ein paar Schilling Verdienst für sie
bedeute » . Mehr als eine Million Arbeitsloser :
daS ist eine unvorstellbare Zahl und allzu viele

lesen über sie hinweg , ohne zu begreifen , wieviel

Elend , tvieviel Demütigung , wieviel Kindcrleid

diese Zahl bedeutet . Aber der Kummer , die Not

der fünfhundert Fronen , der Kinder jener fünf «
hundert Väter , die das ArbcitSlosenschicksal gebro¬
chen hat ; sie kann jeder verstehen , jeder mitfüh
len , sic bleiben nicht tote Zahlen In « incr Statt -

tik . Licht und Freude glüht in de » breiten Stra «
; en der englischen Großstädte in den Tagen von

Weihnachten bis Neujahr . Aber drohend , mah¬
nend nehmen sich die paar Zeilen in der Zeitnng
aus . die von den fünfhundert verlassenen Frauen
in Glasgow berichten .

DollswirtliiM .
Die WlrtschastsvoMN der Bürger «

regierung .

Dir Preis « steigen schon wieder .

Der Index der Großhandelspreise für den

l . Dezember 1927 zeig ! nach den Erhebungen des

Statistischen StaatsamtcS deren Ergebnisse in den

„Preisberichtcn " dieses Amte » Nr . 31 , 1927 , ver¬

öffentlicht werden , « ine Erhöhung des Großban -
delspreisniveans bei einem direkte » Vergleich «
mit dem vorhergehenden Monate um 0. 9 Pro¬
zent . An der Erhöhung beteiligen sich beide Haupt
komponamcn iinsercs Jndex - WarenkomplcxeS und

zwar die Rahrnngs - und Genußmittel mit + 14

Prozent und die Jnduftricstosse und Erzeugnisse
mit -s- 0 . 3 Prozent . Der Gesamtindex ( Juli 1914
— 100 ) verschob sich vom November aus Dczcm
der d. I . von 967 auf 975 , in Gold von 141 . 4

auf 142. 6, davon beträgt der Index der Nah -
rungs - und Genußmittel im November 907 , im

Dezember 919 und auf Tollarbasiü umgerechnet
132 . 6 im November und 134 . 4 im Dezember ;
und tvcitcrs der Index d « r Jndustricstoffc und

- Erzeugilissc in beiden Monaten fortschreitend
1031 und 1035 , nach llmrechining ans Dollar¬

basis 151 . 2 und 151 . 3. Ein Steigen zeigte sich
hauptsächlich bei den tierischen Nahrungsmitteln
- j - 3 . 9 Prozent . Es steige » durchwegs die Ge -

trcidcarlcn , am meisten von ihnen Gerste ?- 7 . 5

Prozent und Hafer - >- 7. 1 Prozent , weniger Rog¬
gen -s- 3. 9 Prozent , die geringste Festigung ist
bei Weizen zu verzeichnen (-!- 1. 9 Prozent ) . In¬
folge Lieser Verteuerung erhöhten sich auch die

Preise der Mahlproduktc : Roggenmehl -! 3 Pro¬
zent . inländisches Weizenmeyt - s- l . 5 Prozent ,
ausländisches Weizenmehl 0 . 3 Prozent und

Graupen 5 . 2 Prozent . Es festigten sich Erbsen
J- 8. 8 Prozent und Mais 7 . 6 Prozent .

Von den tierischen Nahrungsmitteln , die sich
im ganzen um 0. 9 Prozent verbilligten , verteuerte

sich bloß Schöpsenfleisch ! 18 . 7 Prozent , Eier

< 9 . 2 Prozent nnd Butter - 1. 8 Prozent . Dafür
verbilligten sich bcdenlcnd die übrigen Fleischsor¬
len . Rindfleisch — 8. 4 Prozent , Schweinefleisch
— 5. 1 Prozent und Kalbfleisch sogar um 19 . 6

Prozent , außerdem Schinkeil — 2. 3 Prozent und

Schweinefett 5. 7 Prozent .
Eine Festigung weisen ferner nock; aus Roh¬

zucker 4 - 5 . 7 % und infolge Verteuerung der Roh¬
produkte Malz , - 0,8 %; l - edemend festigten sich
die Futtermittel : Heu -s- 7 . 5 % und Stroh i - 0 . 6

Prozent . Es siel im Preise stark Hopfen — 6 . 5 %,
uilbedeuteild Rohkaffee — 0 . 6 Prozent .

Von den Bietallen festigte sich Kupfer -l 4

Prozent nnd Btcr -s- 6 . 2 Prozent, dagegen fiel
Zinn — 1. 1 Prozent .

Di « Textilrohstosfe nnd - Halbfabrikate wei -
kcn bedeutend . ' Preisschwankungen auf . ES festigte
sich Wolle , inländische Wolle -s- 5. 4 Prozent und

überseeische Wolle 4. 9 Prozent und Inte
!- 8 Prozent . Baumwolle verzeichnet ei » stetes

Sinken — 5 . 2 Prozent , ebenso verbilligte sich
Baumwollgarn ; Seide fiel gleichfalls bedeutend
— 7 . 1 Prozent und Flachs , der schon einige Mo -
nai « hindurch ein « Tendenz zur Festigung zeigt «,
sank im Durchschnitt nm 4 . 5 Prozent .

Ein « anhaltendc Festigung weise » «veiler
auf : Rohteder 5 . 3 Prozent und gegerbtes Leder
4 - 2. 8 Prozent. Die rieuc Regelung der Pauscha¬
lierung der Umsatzsteuer verteuert « einigermaßen
da » Maschinenöl - \ - 3 Prozent . Teilweise fester
ist auch Holz , besonders tveicheö -s-- 2,6 Prozent .
Schwächer ist Kaolin — 2 . 9 Prozent und insolge
Verbilligung der Emballage Soda — 0 . 8 Prozent .

Die sonstigen inc Index enthaltenen Waren¬
gattungen änderten sich ttn Preise nicht .

Die eingeführten Waren stiegen nm 0. 1 Pro¬
zent , die inländischen um 1 Prozent .
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SoskoUtkt .
Wiener Lieder 1927 ,

iS —e —c , die Mittler kocht den Tee

Ohne Zucker , ohne Brot, ,
Ist da » nicht die Hungersnot ?
iS —c —c

Die kleine Minna singt es ans voller Kehle ,
daß eS durchs ganze Haus schallt . Jäh reißt der

Gesang ab . Man hört ein klatschendes Geräusch
und eine rauhe Franenstimme : „Jetzt hörst aber

auf mit dem dummen Lied Mincrls Ge ¬

zeter veranlaßt eine „ Intervention " von mit¬

leidigen Nachbarinnen . Aber Vie Mutter bleibt

hart : „ Sch leid ' s net " sagt sie trotzig ans alle Vor¬

stellungen . Taß die Iran des Arbeitslosen ner¬
vös Ivird . rvenn man das Wort „ Hnngersnoi "
ausfprichl , ist nicht ltnbegrcislich . Den „Arbeite -
tosen " nennen wir den ' ranken Kellner immer

noch , teils ans Höflichkeit , teils ans Gewvhuheil .
Sn Wirklichkeit war seine Arbeitslosigkeit schon
längst , längst ein endgültiger , ein zweifelloser
Dauerzustand geworden , noch ehe das neue ltn

glück dazu lam . Wer sollte einen Kellner be¬

schäftigen , der fast vollständig taub ist und über
dies noch ein schweres Fußleiden Hai, das ihm

das Stehrn zur O. nal macht ? Nach seiner Er

taubiilig , der Iolge einer Grippe , hals der Mann

noch eine Zeil lang beim Tclkerwaschen in der

Gasthaus ! ncye , machte demütig und bescheiden die

„ Frauen,zimm erarbeit " . Jetzt ist er seil Jahr
nnd Tag nubeschästigl , ist von der Krankenkasse
„ansgestrnert " und verbringt seine Tage damit ,

jedem , der ihm zuhören will , zu vetveisen , daß
das doch „ ganz unmöglich " ist , ihn so „einfach
stehen ;>l lassen " . Mitunter geschieht aber dnS

„ Unmögliche " leider doch , llrbrigcns wurde die

Nnmöglichleil noch weiter gesteigert , denn der

Arbeitslose mußte sich vor kurzem das Bein ab

nöhmen lassen , weil es brandig geworden war .
Ans Mitleid läßt man die Iran in „ seinen - "

Kafseehans beim Ansränmen Helsen . Aber sie
kann die schwere Arbeit nicht bestreiten und ^nus;
immer wieder nm einen Ruhrtag bitten . Lhne

große Sehergabe kann man den Tag anSrechnen ,
an dem der Chef sagen ivird : „ Ja , liebe Frau ,
es tnl mir sehr leid - - —Zweimal schon ist
es ihr „passiert " , daß das Taschentuch , das sie
beim Husten gcistesgcgenlväriig vor den Mund

hielt , Blutflecken zeigte . Bis jetzt Hai es zuiit
Glück der „ Herr " nicht gesehen . WaS ivird ge¬
schehen , wenn man sic beim Bluthusten ertappt ?
Es gibt gar nicht ivenigc Brenschen in Wien , die
den Hunger für ein Märchen halten oder doch

für eine „demogogische Ilcbertreibnng " . Tie Iran
des Arbeitslosen könnte sie vielleicht belehren .

Zornig sagt sic: „ Was braucht s' denn alleweil

von der Hungersnot stugen ! Wirsls na derlvar -

ten können ! "

Eitle Weite ist ' » still im Hof , man hört nur
dos Klappern und Rasseln aus den Kuchen , das

Scharren und . Kratzen ans der Elektrilerwert -

ftätte . Dazwischen gemurmelte Gespräche , Fragen
von einem Küchenfensler znui anderen mit drn>>. -

schließendem Inrzcm MemungsanSlnnsch . Tann
kommt ein Sängerpaar mit einer „Klanipscu " ,
aus deutsch : Guitarre . Sie stellen sich in Posi -
tiir nnd legen los . In unverfälschtem tvienerisch
teilen sie mit , daß sic ihr Herz in Heidelberg
verloren . „ Wo is denn das Heidelberg eigent¬

lich ?" hört man die alte Strickerin fragen . „ In
Deutschland " antivvrtct mürrisch ihr Untcrmie -

1er , der „Narrische " genannt , ein alter Wein -

gartcnarbeiter . Aber angeregt greift der Eleltro -

technikcr das Thema ans . „ Glaubcu Tie , daß
es doch zum Anschluß kommt ? " „ Ter Anschluß ! "
seufzt der Grcisler elegisch , „ ja , das wär was

Schones ! " Der Grcisler ldcrzeil : Icinkosthand
lung ) heißt Woudraczla und besitzt ein Grammo¬

phon , das abwechselnd „ Stille Nacht , heilige

Nacht " und ein Potpourri ans „Siegfried " spielt .

Selbstverständlich ist der „ Anschluß " sein Ideal ,
nm so mehr als er ihn für unerreichbar hält .
Aber der Sauger läßt sich nicht verleiten , iil die

Diskussion einzngehcn . Er hält die kleine Rede ,
die für die Bänkelsänger jetzt sozusagen obligat

gclvordeu ist nnd die nnschlbar mit „ Indent
daß

"
beginnt .

Kaum haben die Sänger das Feld geräumt ,
als sich der Elektriker „ Lehrbub " vom Ehrgeiz ge
stachelt fühlt , auch seine Tangeskunst vorzufitl ,
reu . Mit „ Es war in Ebersdorf , das nur ei »
Lied erklang " beginnl er , überlegt sichs aber ans

halbem Weg und fetzt fort :
„ Du , nur du allaine

So Ivie du fügt Kalne . "

„ So ein Blödsinn ! " knurrt der ältliche Eisen¬
bahner , der gerade nach einer Ticnslnacht und

drei Stunden Schlaf seine Morgentoilette besorgt ,
indem er sich a »i Küchcuseuster — dem Samstag
zu Ehren — die grauschwarzen Bartstoppeln
rasiert . „ Als ob net a jede ganz gleich knssert . "
„ Tas gesällr Ihnen nicht ? " fragt der lustige
Bursch zuvorkommend . „ Warten S' , ich hab auch

eines , extra für Sic . " llud ohne Zögern setzt
er ein :

„Anglist , ivo sind deine Haare ? "

Unter dem Lachen der Zuhörer flüchtet der

Eisenbahner , die Waschschüssel nnd das Handtuch

znrncklassend . -

Nach einer Paiije lommi ein bärtiger Mann
mit einer Violine , der er lreischende , quäkende
Töne entlockt . „ Können Tic nicht singen ? " fragt
der Elektrotechniker . „ Nein " , anttvorlet der Bart
kleinlaut , „ ich bin heiser . " „ Na jetzt , destvegeu
-7 . Die da bei uns singen , die sind allesamt
heiser , daß man ihueu den Rauchfangkehrer für ' »
Hals schicken möcht . " Ter Geiger murmelt
etwas von „ abgebauter Angestellter - . „ Das ist
was anders — wenn Sie abgebaut sind
Die Päckchen mit den Zweigroschcnstiickcn klirren
auf da » Pflaster .
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Zwei junge Burschen suchen „ Rückendeckung "
beim Tcppichklopfen und fangen wahrhaft ohren¬
zerreißend zu singen au :

„ Ans den Laiingruben
Ta steht aa altes Haus ,
Ta war mein liabes, gnres ' Mmterl z ' HauS .
Niemals hör ' ich Wieda

Ihre frohen Lirda ,
Bon der lcingstvergaugnen guacen allen Zeit . "

' Alte sind gerührt . Aber der „Narrische "
sragt in leicht verständlicher Ideenverbiudung
doch : „ Glauben Sie . daß der Mieterschutz anf «
gchoben wird ? " Tie Frage ist begreiflich — das
Dach über dem Kops ist so ziemlich das einzige ,
was ihm nnd seiner alte » Ouartierfran im Leben

geblieben ist . Natürlich kann er , „ wenn alle
stricke reißen " immer noch in die „ Versorgung "
gehen , denn er ist ein richtiger „ echter Wiener " .
Aber er hat seine siebzig aus dem Rücken . und da
lernt man nicht mehr so leicht dir Disziplin , die
in jeder Anstalt notwendig ist . Er mochte auch
uichl gern von „seinem " Weinberg fort . Im
Sommer , mit der Spitzhaue iu der Hand , da ist ' s
immer noch lustig , llud im Winter „wurstelt " er
sich mit der kleiucu Pfründe recht und schlecht
durch . Ein llniversalheilmittel behebt alle seine
Leiden : der Schlaf . Wenn man schläft , hat man
keinen Hunger , keine Schmerzen , braucht lein
Licht und keine Unterhaltung . Also gehen die
beiden Alten uni vier Uhr ins Bell und schlafen ,
bis es heller Tag wird . „ Jede Nacht kann ich
der Kaiser sein ", sagt der Närrische stolz , „ und
kann so viel Leut nulbringcn , wie ich mag . " Weil
aber der Schlaf fein Trostbriuger ist , ist die
Wohnung seine größte Sorge . „ Tie Roten weru ' s
scho machen " , tröstet eine Hansgehilfiu , „höchstens
kommen f ' wieder mit die Pfeifer ! ». " „ Tank schön ,
I - räuln Bubikopf ! " quittiert der Alic mit einem

Lächeln .
Tie Beiden boten zu einem neuen Schlag

ans :
„ Wenn dich die Menschen nur kränken ,
Weine nicht .
Alles darfst du dir denke «,

Sagen nicht . "

„ Was meinen Sie ? " fällt der Eisenbahner
rin , der wieder ansgelanchr ist , „ wird er in die
Koalition gehen ? " Niemand fragt , was „Koali¬
tion " bedeutet . Tas Wort ist mit einem Schlag
in Wien Volksgut geworden . Wie die Tragödie
vom 15 . Juli mit eincmmal den „Instizpalaft "
bekannt werden ließ , tvährend früher kein Mensch
gewußt hat , wo der Palast liegt und was er iu

seinem Innerii birgt . So ist sich jetzt jedermann
über „ Koalition " klar geworden . Man weiß auch ,
wer „ er " isi , der Herr Bundeskanzler , „ der Sei¬

pel " . Alle Welt redet darüber , je weniger man
davon vcrstehl , uni so besser. Tie Diskussion
wird heftig . „ Mir wer « ihm was blasen " sagt
die Jugend . Tas Aller meint : „ Ra jm , so a
Koalition i » net das ärgste — —. " So gehl ' s
eine Weile hin und her , bis das „ Fräuln Bubi

lops laut aufschreil : „Icfsas , mci Einbrenn — . "
Verständnisvoll ziehen alle Nasen den brenzlichen
Geruch ein . Tie beiden Sänger hallen den Augen¬
blick für ihre Rede gekommen . Tiefe Rede klingl
in eine Bille nm ein bißchen Essen aus . „ Kommt ' s
eina " , sagt der Hausbesorger , auch ein Arbeits¬

loser . „ Mir babn nix , wcrd ' s Ihr aa no fall
werden . " Tas lächelnde Gesicht seiner kugel
runden Iran erscheint im Ienstcr des Tiefpar¬
terre . „ So is er immer " , sagt sic freundlich ,
„ immer mach « er seine Witz ! Aber bitt ' schpn,
putzen 2 ' Ilma die Ins ; ab . llnd nit wahr , da
hcrin wer » S ' nit singen ? " Tie Sänger ver¬

sprechen cs feiert ich — das Hoskvn zert ist zu
Ende . „ Wenn nur Einer , Einer kommen tvollt "
lrättmt der Grcisler vor sich hin , „ nnd das
Iialeklied singen . " „Lassens Ihna net auslacbcn " ,

sagt der Narrische , „ >vas a besserer Mensch is » der

tveiß doch heul ' , « lag ninimcr , tvic a Pferd ans
schaut . " Klara M a u t n c r - Wicn .

Kunst und WM« .
Felix Adler gestorben .

Ter Redakteur und Mujikreferenl der

„ Bohoin - ia " , Iclix Adler , isst gestern im zwei
nndsii - t ' i zigsten Lebensjahr

'
gestorben . Obwohl seit

Jahren schwer leidend , Hal Adler noch bis vor
wenigcn Tagen sein Merteranit aiisgenbt , so daß
die ' Nachricht von seinem Tod - cimoch überraichend
kommt

Felix Adler Halle sich in seiner Vaterstadt Wien
die Sporen als Musikkritiker verdient , war dann in
München und später in Dresden (l*e: den „ Renchen
Nachnchten " ) als Theater - nnd Konzerlrefercni läkia .
Sei : dein Jahre 1906 gehörte er der ' Redaktion der
„ Vohemia " als Mnsikl' rilikcr en . Hier Hal er seinsni
Ravi en einen Rus geschaffen , der lvcit über die
Grenze » Prags nnd Böhmens hi - nansdrang . Seineni
llrwil , drij sich ans hohen Kunsiverstand , gründliches
Missen nnd reiche Erfahrung gründete , wurde über¬
all Beachtung geschenkt . Insbesondere in früheren
Jahren , ehe ihn noch ein schweres Leiden übci - fiel
und solange er an alien großen ittnsMlischen Er¬
eignissen auch im RnSkmrd persönlich Anteil nehmen
konnte , galt er gewisscrinaßeti als Anloriläl . Ob¬
wohl , oder vielleicht gerade weil auch der lnnst -
lritische Teil der Prager deutschen Burgerpresse mit
Objekt- iviläl und VerläsMhkeit wahrlich nicht über¬
lastet ist nnd wiewohl auch Felix ' Adlers Urteil
zuweilen durch Haß oder Liebe ans Kosten der Sach -
lichkoit gefärbt >var , darf gejagt werde », daß er kraft
soi -ner Kenntnisse und der absolnicn Sichecheü , die
diese seineni Urteilsvermögen verliehen , dennoch im
allgenivinen inmirr Diener der Sache , der K »list ,
blieb . Die ' Schärfen seiner Kritik haben sicherlich in
mrzähligcn Fällen zur Beseitigung von llvbelständcn
und zur künstlerischen Erziehung beigetragen , wie

anderseitd warmer Wohlwollen und unbeirrbares

Eurtretcu für echtes Künstlertum diesem und donttt

der Knust selbst tu bedeutsamer Weife genutzt hoben .
Rnr daß eben die schaffende Arbeit des KriMers sich
nur wenig dazu , eignet , im Einzelnen wie in der

GeüttliHeii sichtbar zu werden , daß eben dem Kritcker

nocki weniger als dem Mimen die ' Aaclyvolt Kränz «

flicht . Bei allen Abirrungen , denen schließlich jeder

Rezensent unterworfen ist, die aber Lei der bürger¬
lichen Presse pvei ' ctles oft ihre Urstrche nicht nur
I-n einer Irann, ! des persönlichen künstlet iichen Ur¬

teils haben , war Adler doch eine stets achtbare .

5leilikerpersön -l !chleil , berufen nicht zuletzt durch un <
verlennbar echte Liebe Füt die Kunst und begabt
mit der im guten Sänne sournaliMchen Fähigkeit
znni Wort , dein Humor nnd Satire sein besonderes
Gepräge gaben . Tas deutsche Dkittik . Prag verliert
mit Felix Adler einen seiner belamiieste » Kopie und

charat' toristttscheften Erscheinungen .

Benno Walter , einer der berühmlesieu Dirigen¬
ten der Gegenwart , wird das einzige Konzert der

T-schech . Philharmonic am !). Jänner im Lnzerna -
saal keilen . Am Programm : Schuber ! : Symphonie
H iiioll . Mozart : Symphonie G mall und Beethoven :
d/e lll . Snmphonir „ Eroica " Karten im Borver -

kans.
Frstaussithrnng „ Die Meistersinger ' von Rlirn -

berg " . Für dir anläßlich des lOiährigen Jubiläums
des Reuen Deutschen Theaters am 5. Jänner flrsfi --
findende Fcstaufsührnng beginn ! der allgenk . cine
B o r v e r k a n s m o r g e n, Freitag . Die Abonncn -
ten werden ansmerlsain gemacht , daß ihr Borine . r -
knngsrcckt ! mit diesen « Tage er lischt , nnd werden auf -
geforter ! , die vorgcmerktcn Karten spätestens im
Lause des morgigen Borinillags abzilhole ».

Spielplan des Renen Deutschen Tlieaters .
Donncrsiag ( 60 —1 ) : „ Z > völ f : o n se n d. " — Frei¬
tag ( 71 —3 ) : „ Die Licbcsknt ' chc . " - - Soms -
lag . (>!•' • llhr <72 —J ) , Gastspiel Alikowitsch : „ D e r
Orlow . " IOK Uhr abends , zum erstenmal : „ Ich
hab ' mein Harin Heidelberg ver¬
löre il . " — Sonntag , nachmittags : „ T r : l l -
Trall . " Abends ( 70 —2 ) : „ Fal staff . " — Monlag
( 78 —1 ' . lÄastfp. Milowiilch : adn Hamilton . "

Tpirlpkan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Stella . " — Frmtaa , Kultnrvcrbandsvorft . :
„ Die Hexer . " — Samstag , 7 Uhr : „ Du wirft
micki heiraten " : 10 Uhr abends , zum ersten -
malc : „ S topfe l ". — Sonntag , nachmittags :
„ Olky Polly " : abends : „ Stöpsel " . — Men .

tag , Bankbcamlenvorst . I . : „ Stell a" .

SeoiMitlt
• Vfrtrtcr Kurse nm 2 » . Dezember .

<Ue! v Äiair

100 aolländtiche Gulden . . . . 1163. 12*/ - ' 1860 . 12*/ '
100 ReichSmarl S04 7b LU8. 7>>
JO i BelaaS * . * . . 47085 473 . 55
100 Schweizer Frante - 850 . 87 «/ - 1153. 87*/ . '

1 Pfund Steriln » 104 . 18 165 . 80
100 Lire 177 . 62 ' / » 179 . 02' - »

1 Dollar - 38 . 60 :-:, ".9Q
100 französische Franks . . . . 132 . 30 138 50
100 Dinar 5v . lt 56 . 01
100 Bennos 580 . 20 - 502 . 20
100 potnisckie <: iüii ) 377 . — 380 . —
ICO Schilling 475 . 62 * 0 478 . 62 * »

I « r » en : md Sport .

nohncr

sutzen
llornhuut bCKlU | | l
in einigen Togen nur

VITEK ’ S

„Anlicornein“
Eine Flasche liö 8 —
Zu hoben In Apo >
i heben u. Drogerien .

Allein echt von

FrMiCoJnjIl.
VodiCkova 3ü <

Aus dem bürgerlichen Sumpf .
Wer ist schuld ? Wer ist schnlü an der un .

ansyaltjamen Verrohung »es Professsonalsporis ?
sragt daü Wiener „ Sportlagblatt " und aniloorie ! da¬
raus : Alle ! Alle , nur nicht das „ Sponlagblau " sel¬
ber . Man brauch : aber mir iilnzublälter », nm alio -
soglcich ans folgende Geistesbliiie zu stoßen :

Erstens amoi bin i net sein , wann aner aus
mi loSgeht , nnd zweitens hob i eh no a sirllgc
Watschen i in S a rf, di i derlveul n n r a u s S
Eis g' l e g l hab ' daß ' S net wieder haßt , i mach '
wegen an jeden Schmarrn an Wirbel . . . Sn , da
bat ma mnasscn in Sasi gehen , ob ma woll ' n Hot
oder net , aber trotzdem hab ' i ml no im letzten Mo¬
ment - beherrscht , weil der Sparla - Gstannkcn » o
net verraucht is . Aber ; n an aundern Zeitpunkt
schmier ' i dem anc , daß de orinan
S ch w a d o r s c i wieder amo : i m Freien
ü b c r n o ch t e n m n assen .

Wo Watsrhentliin nnd Snmperei so edle dich¬
terisch. ' Perklärnngen sinden , dort kann doch nur die
reine Nnschnld zu Hanse sein . Und dieses Fachblatt
für sportliche Verrohung will der österreichische Pro -
sessionalverband zu seinem offiziell : » Organ niachen !

Der „unpotttische " bürgerliche Sport . Man ist
zwar manches von der „unpolitischen " Leistungs¬
fähigkeit des bürgerliche » Sports gewöhnt , aber so
schamlos frech wie etwa in dem folgenden „ Aufruf "
des „ O b e r ö st e r r e c ch i s ch c n ?l n l o m obcl -
N ic b s " wird tvohl selten die Maske abpetvorsen :

Ener Hochwohlgeboren ! In der am 7. d. ad
hoc zusaminsllgelrelcncn Bersammlnilg von Mit¬
gliedern unseres Klubs wurde der Beschluß gefaßt ,
int Rahmen - des Klubs eine Technische R o t -
Hilfe mit Kraftfahrzeugen zu organi¬
sieren . Zu diesem Zwecke haben sich sämtliche A>>-
wcsende mit Revers - verpflichtet , im Falle
eines Verkehrs st reiss oder andcrcr wiri »
schaslsslörender Ereignisse ihre Kraftfahrzeuge ,
Personen - nnd Lastkraftwagen sowie Motorräder
( mangels eines nnbedingt verläßlichen Fahrers
»ventnell auch oh- . le Fc-lhrcr > für die Zwecke
d c r d i c Regierungsbehörden unter -
st ützenden Sc lb ft 1 ch n tz o r g a . n t s a 1 i » •
» e » bedingungslos zur P e rf n g n n g
zu stellen . Gleichzeitig wurde der cinstimniige
Beschluß gefaßt , an sämtliche Mitglieder desKlnbs
Sic Aiissordernng zu richten , dieser Aktion ebenfalls
beiznlretcn , und erwarten wir zugleich zuversicht¬
lich . daß Euer - Hochtvohlgeborcn sich hiervon nicht
ausschlicßen werden . Zum Zeichen ihrer Zn -
stimnmllg werden Sie eingcladen , den umseitigen
vorbcreitctcn Revers mit den enlspreckiendeii
Taten ansgesiillt miverzügllch mit beiliegendeni
Rückknvcrt rekommandiert zlirnckzuscndcn . Tollten
Sie nicht gewillt sein, dieser Aktion bcizntreten ,
wollen Sie trotzdem das vorliegende Schreiben an
nns zurückscilden . Hochachtnngsboll Lberöste- , - '
rcichlscher Aiitoinobilklnb Der Präsident : I .
Höliig , e. h.

Daß das Schieberpact , das da in Anios dis Luft
verpestet , von Haß gegen arbe - ilende Menschen rrc-eft,
ist ja nur recht iinü billig . Taß aber eine fronitne
christliche Seipel - Regierung bereit ist , sich mit d- em
Gesindel auf Gedeih und Verderb zu verbünden , ist
zwar auch nicht mehr neu , doch immer wieder be¬
merkenswert . -

,

Der Brigitte,caner A. E. in Wie » liegt in den
letzten Zügen . Rur noch Kaiilpferinjektionen freiten
das Dasein des Todkranken hoffnunglos fort Zn

ihm sterben drei Acreine zugleich , die ein¬
mal eine bessere » nd reinere Vergangenheit gehabt
haben : Tonaustaat , Ostinark nnd Typographie . In
den Reihen des Arbeitersports hätten sic alle be¬
scheiden , aber anständig nnd gesichert leben können .

In Ser Sschäre , des bürgerliche n Korrup -
l c o n s f p o r t s waren moralische und Mater * : lle
Verderbnis und jnlevt auch der physische Untergang
unvermeidlich , lind wie mit den Brigittenauern
wird cs auch mit Simmering und Hertha ausgehen
und mit allen denen , die die Sache des Arbeitersports
verließen , weil sie mit dem Klassengegner Geschäfte
machen zu können glaubte ».

Schach , In einzetncn Vereinen beginnl nun auch
das Schachspiel seinen Einzug zu hatten - Vornehmlich
sind es ältere Genossen , d>e hier in dieser Art zu
gesell ' gen Sinnden zusammen loinmen . Wir hoffen ,
auch hier bald mehr davon berichten zu können .

Schwerathletik . Während die Leicklalhketik von

Jahr zu Jahr an Stärke ziliiimmt , ist das Gebiet
der Schwerathletik weniger bevorzugt . Lediglich in

Rordbühmen , speziell ini Warnsdorser Sprengel ,
erfreut sich das Ringen uns Getvichthcben größerer
Lelidblheit . Run ist auch im Bodenbacher Geb : » der
Versuch unlernonimen worden , bahnbrechend für die
Schwerathletik zu wirken . Eine Schanveranfiallimg
in Form eines StadbAampses Bodenbach . Warnsdors
leitete - den Anstalt ein . Es stchl zu erwarten , daß
zum komincnden LuitdeLtnrnsest eine große Anzahl
von Schwerathleten ans den Plan lvalen wird .

Bnndesturnstst 1030 . Langsam beginnen die
Sparten bereits ihr Programm für die in -zwei
Fahren slallfinrcndc Bundcsveranstallnng vorzube «
recte ». Rabon den Wellnrnen dürfte die Leichlalhlc -
iil den breitesten Nahmen einnehnicu . Aber auch die
Tnrnspieler , wie die Fußballer werden sich nicht im
Winlcl drücken lassen Feslni ' eislerschaft und ein
Fostcup aviil - in di . se » Spielzweigcn neben der
Bilndesendruiide zur Auslragnng gelangen . . Tic
Wassersportler werden ebenfalls bald ihr Programm
vorlcgen , so daß mit einem alle Sparten «rsassenden
Belrieb zu rechnen ist .
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für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen
usw. werden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

Yoilsbuchhandlvng

Emst Sattler ,
ßarlsbast .
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